
I

e S

J S z

rigen gus
mittags gn und de
Abonnementspreis

monatlich 50 U jährl. 1.50 .4
pränum. frei ins Haus.

die Poſt bezogen 1.65 .4

„Die Neue Welt“

e e WieP

monatlich 104, jährlich 30 4

ollzsbla
Offtzielles ſozialdemokratiſches Organ

diewen e ovormittags 210 in der
ſein.Expedition aufgegeben

v Munheiiſte inta hee hen

für Halle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg-Querfurt, Delitzſch-Bitterfeld und die Mansfelder Kreiſe.

Redaktion und Expedition Beiftſtraße 21, erſter Hof parterre rechts.
TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.

Nr. 154. Sonntag den 5. Juli 1896.

Motto: Für Wahrheit und Recht.

7. Jahrg.

Zeichen der Zeit.
Das Hamb. Echo ſpricht ſich in einem weiteren Artikel

über den Wahlſieg in unſerem Kreiſe in folgender be
merkenswerten Weiſe aus:

Der glänzende Wahlſieg der Sozialdemokratie in Hallean der Saale erregt weithin Aufſehen und mit vollem

Rechte. Er bedeutet eine nicht mißzuverſtehende Demon-
ſtration des Volkes zu gunſten der Sozialdemokratie gegen
die anderen Parteien. Der Wahlkreis, den die Sozial
demokratie 1890 in der Stichwahl erobert hatte, ging 1893
in der Stichwahl wieder verloren doch wurde die Wahl
wegen der dabei vorgekommenen Beeinfluſſungen kaſſiert.
Nunmehr hat der ſozialdemokratiſche Kandidat, der im Ge
fängniſſe ſitzt und von ſeinen Gegnern mit geradezu un
flätigen Beſchimpfungen überſchüttet wurde gleich im erſten
Wahlgang über die Lihberalen, die Agrarier und die Reichs
partei geſiegt, und zwar mit einer großen Stimmenzahl.

Dieſe Wahl iſt deshalb von außerordentlicher Bedeutung,
weil ſie uns Kunde giebt von dem, was in den Volksmaſſen
draußen vorgeht.

Vas Vertrauen zu den alten, zu den bürgerlichen und
feudalen Parteien ſchwindet dahin. Nur das kann einen
ſoll en Umſchwung erklären, wie er im Wahlkreiſe Halle zu
Tage getreten iſt.

as die alten Parteien nicht glauben wollen, empfindet
das Volk in voller Schärfe den Druck der kapitaliſtiſchen
Produktionsweiſe, die den Mittelſtand vernichtet und die
Lebenshaltung des Proletariats Tag für Tag herabdrückt.
Wenn man darüber die Wahrheit ſagt, ſo heißt das „ſozial
demokratiſche Hetzerei“ treiben, denn die Parteien, die ſich
aus den herrſchenden Klaſſen bilden, ſprechen von dem Elend
des Volkes nur zu de u oder egoiſtiſchen cken.
Der Agrarier ſpricht gelegentlich gern vom Elend der Jn-
duſtriearbeiter, um den anderen Großkapitaliſten eins zu
verſetzen, und der Jnduſtrielle ſpricht gelegentlich gern vom
Elend des Landproletariats, um den Feudalherren einen
kleinen Aerger zu bereiten dabei verfolgen beide den Zweck,
die Aufmerkſamkeit von den Zuſtänden in ihrem eigenen Be
reich abzulenſken. Die Herren wollen es nicht hören, wie
das Volk ſeufzt und ſtöhnt unter dem doppelten Druck der
ſtaatlichen Auflagen und der lapitaliſtiſchen Ausbeutung,
ſonſt wäre man nicht ſo eifrig geweſen in der Vermehrung
der öffentlichen Laſten und ſo ſparſam mit Schutzgeſetzen
für die wirtſchaftlich Schwachen.

Ein außerordentlich geſchickt organiſiertes Lügen und Ver
leumdungsſyſtem hat an manchen Orten, wo die Arbeiter
bewegung alle tauglichen Elemente vorfand, dennoch ihr Auf-
kommen und Fortſchreiten verhindert oder verzögert. Die
bürgerliche Preſſe hält das Volk wie mit einem dichten Netze
der dreiſteſten Verleumdungen umſponnen. Man kann ſich
denken, daß es nicht ohne Wirkung bleibt, wenn eben dieſe
Verleumdungen tagtäglich wiederholt werden in Blättern,
die oftmals die einzige geiſtige Nahrung ihrer Leſer ſind.
Mit tiefem Mitleid kann man, namentlich auf dem Lande,
hören, wie arme mißleitete Menſchen, die den Stempel des
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Die Rückkehr von Mehkka.
Bilder aus dem vrientaliſchen Volksleben von Fritz Kunert,

2 (Nachdr. verb.)Als er ſeinen Brotvorrat mit dem Ordensbruder redlich geteilt
hatte, bemerkte er ein gewiſſes Erſtaunen, eine Unzufriedenheit mit
der verabfolgten Gabe auf dem Gefſichte ſeines Gefährken

„Nun,“ fragte er, „wofür hältſt Du mich Du ſollteſt am
beſten wiſſen, daß der zerlumpte Rock nicht den Derwiſch macht,
ſo wenig das anſtändige Kleid den Reichen erkennen läßt.

„Aber Deine Sänfte, Herr,“ wandte der Derwiſch murrend ein.
„Jch ſage Dir, daß ich ſo arm bin wie Du ſelbſt, wenn ich

von meinen kräftigen Fäuſten und meiner guten Geſundheit ab-
eheDamit begab er ſich gelaſſen auf die andere Seite, um die Fort-

ſetzung eines ihm zwecklos erſcheinenden Geſpräches abzuſchneiden.
Als der Derwiſch die nächſte Sänfte erreicht hatte. war dem

einſamen Manne ſchon der kleine Zwiſchenfall in Vergeſſenheit ge
kommen.

In der That deutete die einfache, allerdings tadellos ſaubere
Bekleidung nicht auf einen Wohlhabenden. Die Füße, die in
ledernen Strümpfen ſteckten, waren durch Schube von derber Ar
beit geſchützt. Das ſackartig weite Beinkleid ſiel faltenreich bisüber die Kniee und umſchloß dann die Wade und den unteren
Teil des Beines ziemlich eng, wie die Männer aus den unteren
Volksſchichten es zu tragen pflegen. Ein breiter bunter Shawl
um den Leib gab den Beinkleidern Halt und diente gegen als
Aufbewahrungsort für Tabak und Tſchibuk, für Geldbeutel. Meſſer
und Naſtuch. Eine Jacke von leichtem Zeug ſchützte den Ober
körper unmittelbar, während ein mantelartiger weiter Ueberwurf
aus Tuch den Anzug vervollſtändigte. Ein ähnlicher, noch etwas
längerer und weiterer Ueberwurf aus Ziegenhaar, eine Pelzjacke,
ſowie eine Filzdecke und ein kleiner Teppich lagen in der Sänfte.
Das war die ganze Habe des Wallfahrers, deſſen rer Turban
die vorſchriftsmäßigen ſieben Kopflängen in ſich ſchloß denn derTräger wollte, daß dieſe h eintretenden Falles als
ſein Bahrtuch benutzt werden ſollte.Der Gedanke an den Tod war ihm vertraut; im Augenblick
aber gedachte er desſelben ſo wenig wie ſeines Turbans, der die
Farbe des Propheten und der echten Hadſchi trug. S

Inzwiſchen war der Derwiſch ſtehen geblieben und ließ die

losziehen, weil dieſe alles „wegnehmen“ oder „verungenieren“
wolle. Leute, die abſolut nichts zu verlieren haben, zeigen
ſich oftmals mehr beſorgt um das Eigentum ihrer Ausbeuter,
als dieſe ſelber. Man könnte darüber lachen, wenn es nicht
ſo traurig wäre.

Aber dies Lügenſyſtem, ſo u es auch eingerichtet
ſein mag, kann ſich gegenüber den ſo deutlich ſichtbaren
Zeichen wieder beginnender Auflöſung der bürgerlichen Ge
ſellſchaft nicht halten. Man ſieht nach und nach überall
ein, daß die alten Parteien eben nur die Intereſſen der herr
ſchenden Klaſſen wahrnehmen und daß ſie um dieſer Jnter-

willen die politiſchen Rechte leichten Herzens preis-
geben.

Die jüngſten Verhandlungen des Reichstages mögen gerade
in dieſer Beziehung beim Volke eine außerordentliche Wir
kung hervorgebracht haben. Zwar iſt die Partei, welche diemeiſten Sünden in jüngſter Zeit auf dem Gewiſſen hat, die

Zentrumspartei, bei der Wahl in Halle garnicht beteiligt
geweſen. Allein das geſamte Treiben der alten Parteien
hat beim Volke Ekel und Widerwillen hervorgerufen und es
wendet ſich ergrimmt davon ab. Das hat bewirkt, daß die
Zahl der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſo eſtiegen iſt,a die alten Parteien in demſelben je eingebüßt

aben.
Die Sozialdemokratie wird immer mehr die einzige Zu

verſicht und Hoffnung des Volkes. Das beweiſt, daß ihr
die Zukunft gehört und daß ſie in abſehbarer Zeit die poli-
tiſche Macht erobern wird, deren ſie bedarf, um in die Ge
ſtaltung der Dinge mit mächtiger Hand einzugreifen.

Die herrſchenden Klaſſen können, wenn ſie wollen, aus
dieſem Zeichen der Zeit eine Lehre ziehen. Sie können ver

einer Erſcheinung zu thun haben, die man heute nicht mehr
verdrängen kann, denn ſie iſt zu tief in unſeren ſozialöko
nomiſchen Zuſtänden begründet.
Gegenſtoß auf die Wirkung tief eingewurzelter neuer undalter Vorrechte, ein Gegenſtoß, der immer wieder kommen

muß, ſo lange die menſchliche Entwicklung überhaupt nicht
ſtille ſteht.

Es giebt unſeres Erachtens keine Gewalt mehr, die der
Sozialdemokratie die Erreichung der politiſchen Macht ver
wehren fann.

Wenn man in dieſem Moment den Reichstag auflöſen
würde, ſo würde man damit nichts erreichen, als daß zu
ſehen wäre, welche Fortſchritte die Sozialdemokratie gemacht
hat. Die Mittelparteien würden wiederum dezimiert werden
und die Parteien, die den Kampf der Zukunft auszufechten

haben, Sozialdemokratie auf der einen, Junker und Pfaoff
auf der anderen Seite, welche letzteren ja auch kapitaliſtiſche
Intereſſen vertreten, würden ſich in verſchärftem Gegenſatze
gegenüberſtehen.

Auch wenn ein „ſchneidiger“ General käme und mit ſeinem
jDegen die Probleme der Zeit löſen wollte, ſo würde er bald

ſeine Ohnmacht der ſozialiſtiſchen Bewegung gegenüber ein-
ſehen müſſen. Er könnte einzelne Perſonen treffen, aber die

Sie iſt der notwendige

ſtehen lernen, daß ſie es in der ſozialiſtiſchen Bewegung mit

Karawane muſternd paſſieren als er den im grünen Turban Her-
anſchreitenden r murmelte er vielerlei Verwünſchungen,
die er ſchließlich dahin zuſammenfaßte: „O welch' ein Geizhalz,
könnte man ihm doch die unerſättliche Gurzel mit geſchmolzenem

Golde füllen JDer vermeintliche Geizhals vernahm kein Wort, aber es iſt nicht
ſchwer, in den Gedanken eines Unverſchämten zu leſen, und ſo
rief er lächelnd herüber: „Mein Freund, wenn ich Dir vorher
zur Erklärung meiner Worte geſagt hätte, daß ich auch im Feier
tagskleide ein armer ſtambuliniſcher Sakka, der Sudſchi Jbrahim
bin, der ſich vom Waſſerſchleppen und dem Kleinverkauf des
Waſſers ernähren, höchſt mühſelig ernähren muß, würdeſt Du mir
geglaubt baben

er Derwiſch ſtarrte ſein Gegenüber einen Moment regungslos
an, dann ſchnalzte er lebhaft mit der Zunge und warf zum Zeichen

der abſoluten Verneinung den Kopf verächtlich zurück und wandte
ſich, ohne ein Wort weiter zu verlieren, ſo würdevoll, als ihm
möglich, ab.

aber ſagte zu ſich ſelbſt: „Dachte ich es mir doch.
Hätte ich mich als verlumpter Bettler bis hierher durchgeſchlagen
und wie ein Hund um die Abfälle der Reiche gewinſelt, dann
würde er mir geglaubt haben; jetzt bin ich in ſeinen Augen nicht
nur ein Geizkragen, ſondern noch obendrein ein ſchlechter Märchen
erzähler. Nun, wie Sott will! Es iſt nur gut, daß ich mich um
den närriſchen Mann nicht weiter zu kümmern habe.

Das ſchöne Ebenmaß ſeines Körpers und der faltenreiche An
zug dem Sudſchi aus Jſtambul ein mindeſtens ſtattliches

Anſehen. Nachdem er wieder in die Sänfte eingetreten war, hätte
kein Emir oder Paſcha ſich mit mehr Anſtand bewegen und nieder
ſetzen können als dies Jbrahim that; denn eine natürliche, um
nicht zu ſagen angeborene Würde charakteriſierte jedes Wort jede
Regung dieſes einfachen Mannes, der aus den unterſten Volks
ſchichten hervorgegangen war und Generationen darin hatte kom

men und vergehen ſehen. eEr war wieder W ſich ſelbſt verſunken, ſein Blick ſchweifte
in weite Fernen; die Gegenwart war für ihn eitweilig nicht vor
handen, ja er bemerkte nicht, daß die beiden
einmal aus dem Tritt kamen.brahim fühlte ſich in innerſter Seele erhoben. Das Ziel ſeines
Lebens, die Wallfahrt nach Mekka, war erreicht, war Wirklichkeit
geworden. Mekka hatte ihm wie ein Traum, wie ein unerfüllbarer,

ein letzter Wunſch vorgeſchwebt.

ameele gelegentlich

Elends nicht verleugnen können, über die Sozialdemokratie Bewegung als Ganzes würde über ſein Syſtem hinweggehen,
wie ſie ſchon über ſo manches andere hinweggeſchritten iſt.

Ein Junker im Reichstag hat ſich angemaßt, zu ſagen,
die Sozialdemokratie ſei nur eine ephemere Erſcheinung, eineEintagsfliege, die bald wieder verſchwinden müſſe. Vielleicht

belehrt ihn die Hallenſer Wahl denn doch einigermaßen einesandern. Denn wenn man bedenkt, daß alle Machtmittel von

Staat und Geſellſchaft gegen die Sozialdemokratie gerichtet
ſind, ſo kann man erfaſſen, wie tief dieſe Bewegung in die
Volksmaſſen eingedrungen ſein muß, um ſolche Erfolge zu
J Sie wird mit dem Kapitalismus und mit der
Klaſſenherrſchaft kämpfen, ſo lange dieſe beſtehen, und
wird nicht ruhen und nicht raſten, bis ſie den Sieg er
rungen hat.

uns erfüllt dieſer große Sieg mit unverwüſtlicher Zuver
ſicht, da wir ſicher hoffen dürfen, daß die Zukunft uns noch
mehr ſolcher glänzenden Erfolge bringen wird.

Unſere Feinde werden dies Zeichen der Zeit anders deuten,
als wir. Das ſoll ihnen unbenommen ſein ſie mögen Worte
machen und Thatſachen verdunkeln, wie ſie wollen. Wir
ſchreiten von Sieg zu Sieg und werden unſere Siege auch
zu benutzen wiſſen.

Die bürgerliche Geſellſchaft hat keine r mehr, die
ſozi. tiſche Bewegung jemals aufzuhalten. Binnen ver-
m kurzer Zeit wird die Mehrheit des Volkes

eſozialiſtiſch denken.

Tagesgeſchichte.
Bei der Taufe eines Schlachtſchiffes in Wilhelms

haven hat der Kaiſer Wilhelm II., indem er dieſem Schiffe
den Namen Kaiſer Friedrich III. gab, zwei Reden ge-
halten, in denen die Verherrlichung des Hauſes Hohenzollern
einen hervorſtechenden Platz einnahm. ls er das Schiff
taufte, ſagte er:

„Erinnern ſollſt Du an die gewaltige Erſcheinung deſſen,
dem es beſtimmt war, an der Spitze der zum erſtenmale geeinigten deutſchen Heere das in langem Friedenswerk ſchärfte

Schwert zu führen und unſerem Vaterlande die Einigung,
unſerem Hauſe auf ewig die Kaiſerkrone zu er-
werben.“

Und ſeines Großvaters gedachte er in längerer Betrach-
tung als

„der von dem ganzen deutſchen Volke vergötterten Per
ſönlichkeit des dahingegangenen Kaiſers.“
Zu dem letzteren Satze bemerkt der Vorwärts: Ob

Kaiſer Wilhelm II. recht hat mit der Behauptung daß
ſeinem Hauſe die Kaiſerkrone auf e vig erworben ſei, wollen
wir nicht beurteilen. Was aber die zweite Behauptung an
betrifft, daß Kaiſer Wilhelm J. von dem ganzen Volke ver-
göttert werde, ſo bleibt zu erinnern, daß ein großer Teil
des Volkes an dieſer Vergötterung nicht teilnimmt, die einen,
zu denen wir gehören, jedenfalls deshalb nicht, weil ſie der
Anſicht ſind, daß das Wirken Kaiſer Wilhelm J. neben mancher
Li?t auch ſchwere Schattenſeiten aufweiſt und weil ſie über

dem der „Vergötterung“ grundſätzlich abhold ſind, die anderen
widerſtreben einer ſolchen Vergötterung, wenn aus keinen
andern Gründen, ſo doch aus religiöſen Bedenken.

Mekka war der Ehrgeiz ſeiner jungen und alten Tage geweſen
es wor ihm zum unabweislichen Bedürfnis, zur religiöſen Forde
rung, zur Gewiſſensſache geworden. Mit tauſendſtimmiger Kraft
regte ſich das Verlangen täglich in ihm, an den heiligſten Stätten
anzubeten, Dank zu ſagen dem gerechten Gott, dem Allgütigen
und das Gelübde unwandelbarer Standhaftigkeit im Glauben von
neuem und in höchſter Begeiſterung abzulegen und darzubringen
dem ewigen Gotte, der weder gezeugt ward noch ge-
zeugt hat.

ber wie ſollte ein Armer ein Unternehmen durchführen. zu
dem ver ältnismäßig große Mittel gehören Er wollte ſich zu
dieſem höchſte Feſte ſeines Lebens nicht wie ein räudiger Hund
oder wie ein geduldeter Gaſt drängen. Darum hatte er von ſeinen
kleinen Tageseinnahmen Para um Para ſeit fünf Jahrzehnten
rege Trotzdem aber hätte er ſeinen Plan nie durchfübren
önnen, wenn nicht zu ſeinen geringen eine Geld

ſumme aus einer an und für ſich geringen Erbſchaft getreten wäre,
und wenn ſchließlich nicht ſeine vier Söhne den Reſt aufgebracht
hätten, um die Mekkafahrt zu ermöglichen

e bewegte das alles in ſeinem Geiſte und war von
lichem Dank gegen Gott und die Menſchen, beſonders gegen ſeine
Söhne, dieſe prächtigen Burſchen erfüllt, die ihm ſo ergeben und
treu waren, der eine wie der andere, ohne viele Worte zu machen.
Er gedachte dann ſeines Abſchiedes auf der Rhede von Konſtan-
tinopel und ſeiner Herfahrt. Er ſah, wie alles gleichſam noch
einmal vor ſich ging: Er erreicht Yenba die Hafenſtadt Medinas.
findet Freunde, die ihn nach Medina führen und trifft dort mit
dem großen von Damaskus eingetroffenen Pilgerzug zuſammen.
In der berühmten Moſchee mit dem Grabe Mohammeds, ſchüttet
er ſein Herz vor dem ewig Heiligen aus. Auf der großen
Pilgerſtraße nimmt dann die Wallfahrt von Medina nach Mekka
ihren Fortgang. Schon vor Mekka legen alle Pilger ihre Kleider
ab, auch die vielfarbigen Turbane verſchwinden von den Häup-
tern, und der Gläubige umhüllt ſich nur mit einem Schurz.
So erreicht der gewaltige Zug die Stadt der Städte und die
heiligſte Moſchee des Jslam, die mar mit ihrer hoch
gewölbten Kuppel und ihren ſieben Minarets auf die Menge
herniederſchaut.

(Fortſetzung folgt.)



Militärjuſtiz. Ein Gefreiter der Erlanger Garniſon
war, wie der Frankfurter Zeitung geſchrieben wird, weil er,
bei einem Manövermarſch von Unwohlſein befallen, ohne ſich
zu melden, austrat und zurückblieb, mit drei Tagen Mittel
arreſt und Degradierung zum Gemeinen beſtraft worden.
Sein Bruder war der Meinung, daß man nur eines ehren
rührigen Vergehens wegen degradiert werden könne. Er
machte deshalb dem Bezirkskommandeur in Erlangen einen
Beſuch, um Näheres über den Vorfall zu erfahren. Der
Herr Oberſtleutnant belehrte den Jnterpellanten dabei, daß
man nicht gerade nur wegen einer unehrenhaften an
degradiert werden könne und daß im e den Falle au
eine Weiterbeförderung nicht mehr ſtattfinde. Darauf ent
egnete der Bruder des Gemaßregelten, dann werde er dafürſorgen daß durch zwei Landtagsabgeordnete, die er kenne,

die Sache zur Kenntnis des Kriegsminiſters gelange. Wegen
dieſer Aeußerung ſtellte der Bezirkskommandeur Klage und
das Schöffengericht Erlangen verurteilte den Angeſchuldigten
„wegen Bedrohung“ zu fünf Tagen Gefängnis. Die gegen
dieſes Urteil eingelegte Berufung wurde vom Landgericht
Fürth heute koſtenpflichtig verworfen und das Urteil der
erſten Jnſtanz beſtätigt!

Die Verhandlung giebt ernſthaft zu denken. Alſo die
Ankündigung einer parlamentariſchen Erörterung iſt in dieſem
Falle als Bedrohung angeſehen worden.

Glücklicherweiſe noch nicht zu ſpät haben ſich die
berufenſten Perſonen zum Proteſt gegen den Beſchluß des
Reichstages, unheil baren Wahnſinn nicht als Grund
zur Eheſcheidung gelten zu laſſen, gerührt. „In letzter
Stunde“ überſchreibt die Köln. Ztg. eine Zuſchrift „eines
der hervorragendſten Vertreter der Pſychiatrie“, worin im
Intereſſe der ärmeren Bevölkerungsſchichten an den Reichs
tag ein warmherziger Aufruf gerichtet wird, die dauernde
Geiſtesſtörung als Eheſcheidungsgrund zu er-
klären. Es heißt darin S„Es iſt ja ſo leicht, ſich auf einen hohen unerreichbaren

Standpunkt zu ſtellen alles Menſchliche einfach von ſich ab-
zuweiſen, und jene Herren eines anderen belehren zu wollen,
wäre ein vergebliches Bemühen. Jene Gründe nochmals zu
wiederholen, hätte daher keinen Zweck, beſſer und eindringlicher,
als es dort bereits geſchehen, könnten wir es hier nicht ſagen.
Wohl aber wird man es einem Fachmanne geſtatten, deſſen Er
ſagrung ſich über ein ganzes Menſchenalter erſtreckt, nochmals
auf das Maß von Elend, von Sorgen und Not hinzuweiſen,
das in der Aufhebung jenes Paragraphen enthalten iſt. Der
Arbeiter, der kleine Mann, muß jemand haben der für ſeine
Kinder Sorge trägt, der ſeine Haushaltung notdürftig weiter
führt, und der Miniſter hat ſchon und mit einer wie großen
Berechtigung! darauf hingewieſen, wie die hohen ſittlichen
Bedenken jener Herren in der Wirklichkeit zum Ruin der
Wenn und zu den un ſittlichen Beziehungen führen.

enn man in der Lage iſt, dieſes Elend täglich vor Augen zuhaben und Klagen angoren zu müſſen, deren Berechtigung man

zugeſtehen muß, dann wird man die Empörung begreifen, die
t be der Nachricht von der Streichung des S 1552 erfaſſen
mußte.“

Ueber den Austritt aus der Landeskirche hat
Paſtor Wilkens in Oldenburg einem Genoſſen eine Be
ſcheinigung ausgeſtellt, welche wir unſeren Leſern nicht vor
enthalten wollen. Dieſelbe lautet:

„Der Unterzeichnete beſcheinigt dem Herrn (folgt Name), daß
er am heutigen Tage erklärt hat, insbeſondere aus dem Grunde,
weil er jährlich für ſämtliche Leiſtungen der evangeliſch-luthe-
riſchen Kirchengemeinde, als Freiheit zum Beſuch der gottes
dienſtlichen Verſammlungen, Anſpruch auf unentgeltliche Taufe,
Trauung, Konfirmandenunterricht und Konfirmation und der
gleichen in ſeiner Familie vorkommenden kirchlichen Handlungen
ca. 2 M. Steuern bezahlen müſſe, die geſtigen Güter der Kirche
ihm aber nicht 2 M. wert ſeien, aus der r
Kirchengemeinde austreten wolle und daß er in Zukunft keiner
religiöſen Gemeinſchaft angehören wolle.“

Jn dieſem Schriftſtück ſpiegelt ſich der ganze Aerger des
Gottesmannes über den Austritt aus der Kirche wieder, der
beim Niederſchreiben erklärte, daß er ſich freuen würde, wenn
alle diejenigen, die doch mit der Kirche nichts zu thun haben
wollen, aus dieſer austreten.

Volizeiliches und Gerichtliches.
S Woran manin Sachſen einen politiſchen Verein

erkennt. Der Schloſſer Keil in Kappel iſt, wie die Sächſiſche
Arbeiterzeitung ſchreibt, vom dortigen Schöffengericht wegen Ver-

ehens gegen Z8 19 und 33 des ſächſiſchen Vereinsgeſetzes zu 10
dark Geldſtrafe verurteilt worden, weil er als Vorützender des

Allgemeinen Turnvereins zu Kappel es untrrlaſſen hat, eine teil
weiſe Vorſtandsneuwahl und Statutenänderung der Amtshaupt-
mannſchaft binnen drei Tagen anzumelden. Er hatte die Anmel-
dung wohl bei dem Kappelſchen Gemeindevorſtano und bei der
Polizei in Chemnitz angebracht, dieſe Behörden waren aber dazu
inkompetent. Der Angeklagte hatte ſich vor dem Schöffengericht
ſowohl als vor dem a darauf geſtützt, daß der
Verein kein „öffentlicher“ ſei. Die Gerichte bewieſen ihm aber, daß
der Verein freilich Politik getrieben hatte. Nämlich: 1894 hat der
Verein es abgelehnt, St. Sedan zu feiern; dann hat man einen
notoriſchen Sozialdewokraten aufgenommen; ſchließlich iſt der
Verein aus dem deutſchen Turngau ausgetreten und einmal hat
ſogar ein Keolporteur während des Turnens ſozialdemokratiſche
Maifeſtz-itungen verkauft. Das Oberlandesgericht ſchloß ſich

Jm Regalbezirk der Familie Tiele-Winkler, in Mis-
lowitz-Kattowitz, kamen allein 65 tödliche Unfälle vor und
hier entfällt ſchon ein ſolcher auf 210,78 Arbeiter. Alſo
weit mehr als doppelt ſo viel Bergleute ſind in den
der Privatinſpektion unterſtellten Bergwerken im Revier der
Tiele- Winkler zu Tode gekommen, wie im ganzen Jnduſtrie
bezirk überhaupt.

Auch die Krankheitsziffer iſt im Revier Mislowitz-
Kattowitz bedeutend höher, wie in Ober Schleſien über-
Put Kommen hier 81,3 Arbeiter auf einen ſchweren

rankheitsfall (unter 13 Wochen), ſo ſinkt dieſe Zahl im
Herrſchaftsbezirk der Tiele Winkler auf 71 Arbeiter. Wo
liegen die Urſachen

Iur Irdbeiterben
Achtung, Stukkakenrel Die Stukkakeure (Plasterors)
von London ſind mit ihren Arbeitgebern, der Zentral- Aſſoziation
der Bauherrn master builders in ernſthaften Differenzen.
Es iſt weſentlich, daß ſie die P ivnſ ihrer Kameraden auf
dem Kontinent haben. Alle Arbeiter dieſes Gewerbes in den
verſchiedenen europäiſchen Lä dern werden deshalb hiermit dringend
erſucht, unter keinen Umſtänden auf die Einladung der Bauherrn
oder deren Agenten nach London zu kommen. Bis jetzt e
ſich nur einige wenige franzöſiſche und belgiſche Arbeiter verlocken
laſſen. Dieſelben waren vermutlich von den Vorgängen hier nicht
unterrichtet. Die nationale Aſſoziation der arbeitenden Stukka
teure, deren Sekretär D. Heneſſey, Klub Union Buildings,
Clerkenwell Road, Holborn, London t richtet an die konti
nentalen Stukkateure, die ſchon in England ſind, das Erſuchen,
ſich aus England zu entfernen, und ſie appelliert an ſämtlicheOrgane und Hrganiſationen der Arbeiterpartei auf dem Kontinent,

mit allem Nachdruck zu verhindern, daß von dem Feſtland Stukka
W nach eralen gehen, um die engliſchen Bauherren gegen die

rbeiter zu unterſtützen.S Achtung, Schmiede! Der Zuzug n iſt
ſtreng fernzuhalten wegen der bei den Huf und agenſchmieden
ausgebrochenen Lohndifferenzen.

Wegen Lohndifferenzen legten in der Waggonfabrik
von Schmieder u. Mayer in Karlsruhe etwa 200 Schmiede,
Dreher, Schloſſer und Tiſchler die Arbeit nieder.

Tagesordnung
für die ordentliche Sitzung der Stadtverordneten,

Montag, 6. Juli er., nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung.

1. Vermietung des Stadttheaters.
2. Verpachtung der Glauchaiſchen Gemeindewieſe.
3. Annahme eines Legates gegen Unterhaltung eines Erb-

begräbniſſes.4. Mittelbewilligung für den Nordfriedhof.
Mittelbewilligung für das Stadttheater.
Annahme eines Kapitals zur Unterhaltung von Erbbegräb-

n.
Mittelbewilligung für Beheizung der Theater Korridore.
Verpachtung von Obſtnutzungen.

9. Vermietung eines Ladens.
10. Entlaſtung der Rechnung der Desinfektionsanſtalt für

1893/94.

11. Petition Steckner. J12. Petition wegen Erlaß von Mietszins (Ulrich).
13. Petition wegen Gewährung ſtädtiſchen Waſſers (Hahndorf

und Hindorf).

14. Petition Hendel. 815. Petition Lehmer und Genoſſen (Bierſteuer-Rückvergütung
betreffend).
meeſß Flition, Rückſtauwaſſer aus Kanälen betr. (Peter und

eſſing).17. Hetition der GlaſerJnnung.

Geſchloſſene Sitzung.
18. Wahl eines beſoldeten Stadtrats.

Der Stadtverordneten -Vorſteher.
W. Dittenberger.

5.

6.
nie

8.

Lokales und Provimzielles.
Halle a. S., 4. Juli 1896.

Wie wird die abſolute Mehrheit berechnet
Da unſer Genoſſe Kunert 574 Stimmen mehr erhalten hat,
als ſeine drei Gegenkandidaten zuſammen genommen, ſo
meinen viele, er ſei mit 574 Stimmen abſoluter Mehrheit
Krürlt Das iſt nicht der Fall. Dem Geſetz nach wird
ie abſolute Mehrheit ſo berechnet, daß man zunächſt die

auf alle Kandidaten gefallenen giltigen Stimmen addiert
und dieſe Summe halbiert. Was der Sieger über dieſe
Ziffer hinaus an Stimmen erhalten hat, bildet ſeine abſolute
Mehrheit. Ein Beiſpiel mag das klarmachen: A erhält 100
Stimmen, B 200, C 300 und D 1000. Dann hat D zwar
400 Stimmen mehr, als alle ſeine Gegner zuſammen, aber
er get nicht 400 Stimmen abſolute Mehrheit. Um dieſe
zu finden, müſſen 100, 200, 300 und 1000 zuſammengezählt
werden, giebt 1600. Dieſe Summe wird halbiert, macht
800. Eine Stimme dazu macht 801. Seine abſolute Mehr
heit beträgt nun 1000 801 199 Stimmen. So be-
trägt auch nicht die abſolute Mehrheit Kunerts 574 Stim
men ſondern die Richtigkeit unſerer bisherigen Berech-
nungen vorausgeſetzt nur die Hälfte davon, nämlich 287.

dieſen tiefſinnigen Betrachtungen an. Die Sachſen ſein helle.
S. Gegen unſeren h Ph. Scheidemann in

Gießen, den verantwortlichen Redakteur der dortigen Mittel
deutſchen Sonntags Zeitung, ſchweben mehrere Anklagen wegen
Beleidigung durch die Preſſe.

egen die Drucker des oben genannten Blattes, die Genoſſen
chmidt und Kobiſch in Frankfurt a. M., in Anwendung gebracht

werden. Beide wurden mehrfach vernommen unter der Anſchul
digung, durch den Druck der Zeitung Beihilfe zur Beleidigung
geleiſtet zu haben. Es ſcheint nun, daß die heſſiſche Staats
anwaltſchaft in Gießen inzwiſchen zu der Ueberzeugung gekommen
iſt, daß man den Drucker nicht S verantwortlich machen kann
für anderer Leute Sünden. Am Sonnabend wurde dem Genoſſen
Schmidt mitgeteilt, daß das Verfahren gegen ihn eingeſtellt iſt.

Soziale Zleberſicht.
Zum Achtſtundentag. Ein aufgeklärter

Unternehmer, der Beſitzer der Hamburg Berliner Jalouſie-
Fabrik in Berlin, Heinrich Freeſe, läßt in der Berliner
Gewerbe Ausſtellung eine kleine Schrift über die Arbeits-
verhältniſſe und Wohlfahrtseinrichtungen in ſeiner Fabrik
verteilen. Bemerkenswert iſt darin eine Stelle über den
Achtſtundentag „Für den ganzen Betrieb hat ſich der Acht
ſtundentag durchaus bewährt, und Arbeitgeber wie Arbeiter
ſchaft hegen den Wunſch, daran feſtzuhalten.“

Glück auf! Nach dem letzten amtlichen Bericht
kamen in den oberſchleſiſchen Kohlenbergwerken 1885
120 tödliche Verunglückungen vor. Durchſchnittlich enrſſiel
auf 443,1 Arbeiter des Reviers ein Todesfall.

den Sieg zu verlieren
Jnfolge der Mißhandlungen, die er angeblich

Nun ſollte der dolus eventualis

Wohl aber würde er 573 Stimmen verlieren können, ohne

fortgeſetzt von ſeiten des Gehilfen zu erleiden hatte, iſt der
Lehrling eines hieſigen Bäckermeiſters Mitte Juni der Lehre
entflohen. Jn Nordhauſen iſt der junge Menſch, Namens
Reinhold Hochkirch aufgegriffen und ſeinen in Lauchſtedt
wohnenden Eitern zugeführt worden. Es müßte aufs ſchärfſte
getadelt werden, wenn ein Gehilfe den ihm beigegebenen
Lehrling mißhandelt. Jedenfalls würde ein ſolcher Gehilfe
damit beweiſen, daß er alles andere iſt, nur kein Sozial
demokrat Seine zum proletariſchen Klaſſenbewußtſein er
wachten Kollegen würden alle Urſache haben, einen ſolchen
rohen Menſchen ganz gehörig in die Schere zu nehmen und
ihm klar zu machen, was ſich unter Arbeitern geziemt, auch
den Lehrlingen gegenüber.Die Lekhamtsauttion, welche am Donnerstag den 9. Juli

h wird vorausſichtlich 5 Tage dauern. Taſchenuhren, Gold
ind Silberwaren, Betten, Wäſche Schuhwerk, neue und getragene

Kleidungsſtücke kommen zum Verkauf.
Die neue Gebühren Ordnung für approbierte Aerzte

und Zahnärzte wird ſeitens der hieſigen PolizeiVerwaltung
publiziert. Die allgemeinen Beſtimmungen derſelben enthalten

5 Paragraphen. Die Gebührentaxe der approbierten rer iſt
in 163 Einzelbeſtimmungen gegeute diejenige der approbierten

an rzte in 22 ſolchen. Faſt alle Thätigkeiten der Aerzte bei
r uchüng und Behandlung der Patienten ſind detailliert und

iert.

rube Emilie der rechte Arm ſchwer verletzt worden war; fernerWe Bergarbeiter Heinr. Fahr aus Staßfurt, der auf dem Salz
werke Neuſtaßfurt ſich ſchwer verbrannt hatte. Drei Finger der
linken Hand wurden dem Fördermann Böllmer durch ein herab
rutſchendes Steinſalzſtück zerquetſcht.

Weißenfels. Unglücksfall. eitag vormittag lief der
4jährige Sohn des Rektors Jöckel in ein langſam fahrendesGeſchirr, fiel und wurde von dem Pferde getreten. Den Kutſcher

trifft keine Schuld.
Zeitz. Im benachbarten Rasberg ſcheint man ein ſcharfes

Auge auf die Geſangvereine, die etwa dort oder in der wpg end
ihren Geſang erſchallen laſſen, zu haben. So hat der Arbeiter-
Sänger Chör aus Zeitz am 3. Mai bei einem Konzert, welches
der Wirt der Rasberger Brauerei veranſtaltet hat, mitgewirkt.
Dafür hat er natürlich die Koſten, die ihm durch das Konzert
erwachſen ſind, weg erhalten. ded iſt gegen den Vorſtand das
Verfahren wegen Gewerbeſteuerhinterziehung erhoben worden.
Vernehmung haben deshalb bereits mehrere Perſonen des Vor
tandes wie auch der Wirt gehobt, Nun S alls läuft die ganze

ngelegenheit aus wie das Hornberger Schießen. Auch der Ras-
berger Geſangverein, der in Oſſig ein veranſtaltet hat,
hat ebenfalls eine Anklage erhalten, weil er Entree erhoben haben
ſoll. Und da heißt es doch immer: Wo man fſingt, da laß Dich
ruhig nieder!Wih Zur Bea h W Rehmsdorf und Reuden ſind in
Verbindung mit den dortigen Telegraphenbetriebsſtellen Unfall-
u ſtetten eingerichtet, die in Notfällen benutzt werden
önnen.
Zeitz. Jn Reicholds Reſtaurant in der Stephanſtraße iſt einBahn eingerichtet worden, da demnächſt der Baß der Elſter

brücke, am „Langen Steg“ in Angriff genommen werden ſoll.
Zeitz. Als Stadtbaumeiſter iſt Herr Baumeiſter Troll berufen

worden, vorläufig auf die Dauer eines Jahres. Er hat ein feſtes
Gehalt von 3500 M.

Zeitz. Morgen Sonntag nachmittag veranſtaltet das Gewerk-
ſchaftskartell einen Ausflug aller Arbeiter nach dem Knüttelholz
bei Kuhndorf. Namentlich ſind hierzu alle J c r Arbeiter
eingeladen und es ſteht zu erwarten, daß dieſelben ſich recht zahl
reich beteiligen werden, da lange Zeit kein Ausflug mehr ſtattge
funden hat. Die Beteiligung iſt aber auch um ſo mehr notwendig,als ja den Arbeitern in Zeitz ſpeziell keine Gelegenheit gegeben iſt

ſich in größerer Anzahl zuſammenzufinden, denn noch immer
verweigern die Zeitzer Wirte ihre Lokalitäten zur
Abhaltung von Verſammlungen Darum hinaus, ihr
Arbeiter! Hinaus mit Weib und Kind ins Freie! Wollen die
Wirte uns nicht haben, gut, ſo gehen wir zur Mutter Natur, die
nimmt uns herzlich gerne auf. Wir haben keinen Verluſt, wenn
uns die geisg Wirte in ihren Sälen nicht haben wollen, wir
brauchen ſie nicht. Hinaus am Sonntag ins putterben dort wollen
wir uns amüſieren. Der Weg iſt nicht weit, es iſt alſo jedem
Gelegenheit gegeben. bald wieder nach Hauſe zu kommen, wenn er
muß. Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells wird dafür Sorge
tragen, daß auch Bier im Knüttelholz zu bekommen iſt, für das Eſſen
ſorgt Mutter. Alſo verleb.n wir in Geſelligkeit einen vergnügten

Nachmittag. gFreyburg. ges ſollt nicht Schätze ſammeln auf
Erden. Die Pfarre von Webau iſt dem Paſtor Mohr in
Rehmsdorf zuerteilt worden. Sie iſt eine recht gute Pfründe
und bringt ihrem 8500 Mark Gehalt ein. Bei ſolchem
Einkommen läßt ſich ſchon recht gut darüber predigen, daß unſer
Reich nicht von dieſer Welt iſt und daß es dem Armen u im

umſo beſſer gehen werde, je ſchlechter ihm auf dieſer
ündenwelt mitgeſpielt wird.

Kleine rege Jn Naumburg wurde der74 jährige Nachtwächter und Schuhmacher Karl Menzel aus
Grochlitz wegen Kuppelei zu drei Monaten Gefängnis verurteilt,
die ledige Anna Brembach aus Roßbach wegen erwerbsmäßiger
Unzucht zu vier Wochen Haft. Auf Rittergut Reinſtedt bei
Aſchersleben erlitt der Knecht Buſchhorn einen Oberſchenkelbruch,
als er von der Göpelſtange an die Mauer gedrückt wurde.
J Radegaſt wurde in der ein Manko von000 Mk entdeckt. Der Kaſſierer, Kaufmann Kleyla, iſt ſeines
Amtes entſetzt und in Unterſuchung gezogen worden. Der
Arbeiter Ernſt in Delitz a. B. verletzte ſich die linke Hand ſchwer,
als er nach Sperlingen ſchoß und ſich dabei der Schuß mit ent
lud, der noch im andern Laufe ſteckte. Der Drogiſt Lebius in
Barbhy hat ſich in ſeinem Bette vergiftet.

Aus dem Gerithtsſaal.
Halle 2. Juli. Die heutige Schwurgerichtsſitzung beſchäftigte

ſich wiederum mit einem Fall wiſſentlichen Meineides, wozu als
Angeklagter aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde der
22jährige Former Pen Schmarſik von hier, geb. in Oberſchleſien,
vorbeſtraft wegen Bettelns, Hausfriedensbruchs und Sachbeſchä-
digung. Der Angeklagte wurde heſſn d am 24. Januar 1895
vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts in der Strafſache
wider Bierende und Genoſſen wegen Diebſtahls und Hehlerei den
nach ſeiner Vernehmung geleiſteten Eid wiſſentlich durch ein falſches
Zeugnis verletzt zu haben. Ueber den der Anklage zu Grunde
liegenden Vorgang haben wir ſchon wiederholt berichtet. Der
Diener Wunder, welcher hier in Halle im November 1894 zugereiſt
iſt, wurde von einigen Bauernfängern vom Bahnhof nach dem

üttigſchen Reſtau ant Neumühle verſchleppt, wo ihm von einigen
dunklen Ehrenmännern ſeine Baarſchaft von 200 M. abgenommen
wurde. Die Beteiligten, darunter der Handelsmann Bierende, der
Schloſſer Meding und der Bäcker Fuchs, begaben ſich, nachdem
der ſogenannte „Freier“, Diener Wunder, geruppt worden war,
nach dem n „zum deutſchen Kaiſer um dort „Kippe“ zu
machen, das ſoll nach der Gaunerſprache, deren ſich die Beteiligten
bedienten, heißen, die Beute zu teilen. Der wirkliche Dieb, der die
200 M. genommen hatte, ſoll ein Fleiſcher Wünſch geweſen ſein,
der bis heute aber noch nicht ermittelt worden iſt. Es wurde
damals 11 erhoben wegen Diebſtahls und Hehlerei, auf Grund
deſſen die 3 ngelagwn wegen Hehlerei, eding u 1 JahrSee und Bierende wie auch Fuchs zu je Monaten Ge
ängnis verurteilt wurden. Jn dieſer Sache war der re An-

geklagte Zeuge geweſen und hatte bekundet, er wiſſe von dem Vor
gange bei welchem dem Diener Wunder die 200 M. abgenommen
worden ſind, nichts Weſentliches zu bekunden und es ſei nicht wahr,
daß er von dem Gelde, welches dem Wunder abgenommen worden
iſt, ein Geſchenk von 3 M. bekommen habe. Dieſe Ausſage ſoll
in den Hauptpunkten falſch ſein, da der paclgate bei jenem Vor

ange wohl zugegen geweſen i und auch 3 M. bekommen haben
oll. Hätte er damals aber die Wahrheit geſagt, ſo hätte er ſich
der Verfolgung wegen einer ſtrafbaren Handlung ausgeſetzt, welcher
Umſtand für den Angeklagten als mildernd in Betracht kommt.
Auf des Angeklagten Mitteilungen über den Vorgang ſoll ein ge
wiſſer Gebhardt, der mit einem der Beteiligten verfeindet war, die
Sache zur Anzeige gebracht haben. Man vermutet, daß der An
geklagte die Sache weiter erzählt habe aus Aerger darüber, daß er
u wenig von der Beute bekommen. Der Angeklagte war zum
eil geſtändig; er wich aber den ihm vom Vorſitzenden geſteüten

gerriee en durch unbeſtimmte Antworten aus, wodurch eine
eweis aufnahme bezüglich des zur Anklage ſtehenden Falles er

orderlich wurde. Durch die Beweis aufnahme wurde der That-
eſtand aber auch nicht vollſtändig oufgeklärt, denn es traten

Zeugen in der Sache auf, die eine ziemlich dunkle Vergangenheit
hinter ſich hatten. Man hatte es in dem Falle mit Gaunern zu
thun, die über die Einkünfte i Gaunergewerbes Buch führten.
Die den Geſchworenen zur Beantwortung vorgelegten Schuldfragen gegen ſich auf wiſſentlichen Meineid mit der Nebenfrage:

„Konnte ſich der m n durch Angabe der Wahrheit einer
Verfolgung wegen eines rgehn ausſetzen“, und dann war noch

e age wegen fSnaſſaen alſcheides geſtellt. Der Staats
anwalt beantragte Schuldigſprechung wegen wiſſentlichen Mein-
eides und Zaahung der Nebenfrage; der Verteidiger hingegen
auf fahrläſſigen cheid. Nach dem Irrn der Geſchworenen
wurde der Angeklagte aber des wiſſentlichen Meineides unter Be
rückſichtigung jener Nebenf' age für ſchuldig erklärt. Der Staats

Glück auf! Im Bergmannstroſt fand Aufnahme der Ar
beiter Kühling aus Rödlitz, dem in der Schwelerei auf der

anwaltsantrag lautete auf 1 Jahr Zuchthaus und 5 Jahre Ehr
verluſt. Verurteilt wurde der Angeklagie zu 1 Jahr 3 Monaten



Gefängnis nebſt 5 Jahren Ehrverluſt. Er erklärte ſigleich anzutreten. ſt. Er erklärte ſich bereit, die

Gewerbegericht vom 2. Juli.
Ein recht „humaner und wohlwollender“ Arbeitgeber ſcheint

der Oekonom Schlemmer zu ſein, der heute von dem Geſchirr
führer Wiukelmann wegen Zahlung von 4 M. beklagt war.
Winkelmann hatte zwei Nächte durchgearbeitet, wofür der Beklagte
nichts zahlen wollte. Es kam bei der Verhandlung zur Sprache,
daß der Schlemmer ſeinen Arbeitern einen Wochenlohn von 16.50

ahlt und letzt i ie wer dafür n Früh e geis abends 8 Uhr Jahr ſechs Monaten Gefängnis und zwei Jahren Ehrverluſt
arbeiten wüſſen. Und für Ueberſtunden will der Beklagte nichts
zahlen. Es kam zwiſchen den Parteien ein Vergleich zu ſtande,
wonach der dem Kläger 2 M. zahit.

Der Arbeiter Großmann klagte gegen die Firma Scheidel-
witz Nachfolger wegen Zahlung eines Betrags von 21 M.
Kläger war bei der

Frankfurt a. M. Bildungsunterſchied als Ehe-
hin dernis. Auf dem Oberlandesgericht in Frankfurt a. M. er
eignete ſich der Fall, daß ein Vater ſeiner Tochter die Heirats
Einwilligung verweigerte, weil ihr Herzliebſter nur in eine Volks

ſchule gegangen ſei, während fie eine Kloſterſchule beſucht habe,

eklagten im Monat November v. J. in
Stellung getreten bei einem Wochenlohn von 12 Mark. Am

pro Woche v
Woche die Beklagte 50 Pf. einbehalten und die aufgeſammelten
Beträge erſt nach Ablauf eines halben Jahres auszahlen wollte.
Nach dem 24. Juni d. J. gab der Kläger, der noch 8 M. rück
ſtändigen Lohn zu verlangen hatte, die Arbeit auf und beanſpruchte
auch die ihm von jeder Woche im Laufe des halben Jahres einbehaltenen
50 Pf. insgeſamt 13 M. Die beklagte 47 weigerte ſich aber
jenen Betrag von 13 M. zu zahlen und behauptete heute, der
Kläger habe jenen Betrag von 13 M. erſt am 1. Juli zu ver-
langen und da er vor dem 1. Juli die Arbeit ohne Kündigung
verlaſſen, habe er keinen Anſpruch auf jenen Betrag. Zur Zahlung
des rückſtändigen Lohnes von 8 M. erklärte ſich die Firma bereit.
Der Kläger r aber, die Zahlung der 50 Pf. Beträge hätte
am 24 Juni erfolgen müſſen, da am 24. Dezember nur von einer
halbjährigen jener Beträge, nicht aber von der Aus
zahlung am Quartalsabſchluß, oem 1. Juli bei jener Vereinbarung
die Rede geweſen ſei. Es kam ein Vergleich zwiſchen beiden
Parteien e ſtande, wonach die Beklagte dem Kläger 6.50 M. von
den zurückbehaltenen Beträgen und 8
14.50 M. zahlt.

Vertagt wurden die Sachen: Arbeiterin Roitſch gegen Buch
druckereibeſitzer Kuban, Schneidergeſelle Stück gegen Schneider
meiſter Gieſert und Arbeiter Farrig egen Jngenieur Vieweg.
In zwei Fällen handelte es ſich um kündigungsloſe Entlaſſung
und in einem Falle um eine einfache Lohnforderung.

Aus dem Hriche
Mainz. Von der Strafkammer wurden der 19 jährige Sohn

des Lehrers Ofenloch zu Gaubiſchofsheim und der Kommis Eſcher,
die ſich an verſchiedenen Schulkindern vergangen hatten, zu je 10
Monaten Gefängnis verurteilt.

München. Einen großen Skandal führten in der Nacht
zum Sonnabend die Antiſemiten vor dem Warenhauſe Tietz aus,
wo Jnventuraufnahme war. 70 Gendarmen ſtellten bis nachts
2 Uhr die Ruhe wieder her und verhafteten 7 Antiſemiten.

Frankfurt a. M. Das ſtrafbare Lächeln. Ein Jn-
ſtallateur war als Sachverſtändiger vor Gericht geladen er
erſchien, brauchte aber nicht vernommen zu werden, weshalb man
ihn entließ. Beim Fortgehen machte er eine lächelnde Miene.
Alsbald ſprang im Zuhörerraum ein Schutzmann anf und meldete,
der Betreffende habe eine Grimaſſe gemacht. Die Polizeianwalt-
ſchaft r wegen „Geringſchätzung des Gerichts“ eine Geld
buße von 20 M. Der Beklagte wurde freigeſprochen, der lächelnde
Sachverſtändige aber zu 5 M. Geldſtrafe verurteilt. Man ſieht,
die heitere Gemütsart iſt gefährlich, und nur die Melancholiker
können lachen.

24 Dezember v. Fhrer dem Kläger eine Lohnerhöhung von 1 M.
e

rückſtändigen Lohn, alſo

t

Verkauf samtleher in der Hwentur

zurüekgesetzter Waren.
In allen Abteilungen sind grosse Posten zusammengestellt, welche mit den

zurückgesetzten niedrigsten Inventurpreisen
deutlich versehen sind und empfehle ich diese überaus günstige Kaufgelegenheit auf das Angelegenste. Unter Anderem offerire ich:

ert worden, wovon jedoch bei Ablauf jeder Helegenheit gri

folglich die Bildung nicht gleichmäßig ſei. Allerdings, welche
Zwiſtigkeiten könnten da entſtehen Fürchterlich auszudenken

Stettin. Wieder einer! Einer der Kleinen aus der Schar
der antiſemitiſchen Wortführer, der Stadtverordnete Gübler aus
Gollnow in Pommern, iſt den Leuß und Hammerſtein auf dem
Wege ins Gefängnis gefolgt. Er wurde wegen Betrugs zu einem

verurteilt.
Breslau. Wegen eines ſchweren Amtsvergehens

atte ſich vor der Sirafkammer in Ratibor der Gemeindevorſteher
ekulla aus Lubom, Kreis Ratibor, zu verantworten. Am 2.

d. J. wurde von dem Gendarm Ogonek in Lubom der
auernſohn und t Franz Jenczmionka daſelbſt ſiſtiert,welchem mehrere Diebſtähle zur Laſt gelegt wurden. Bei dieſer

der Angeklagte zu eigenartigen Zwangsmitteln,
um aus dem zu Vernehmenden ein Geſtänd nis erpreſſen.
Er traktierte denſelben in Gemeinſchaft mit dem Gendarmen mit
Ohrfeigen, zerrte ihn an den Hagren, ſteckte ihm ſchließlich auch
noch Holzſtücke zwiſchen die Finger und preßte dann die
Hand des Delinquenten mit ſolcher Vehemenz in der ſeinigen,
daß der ſo Gequälte ſchreckliche ne erre von ſich gab.
Hierauf ließ er den Mann einſperren. Nachdem der JInhaftierte
am 6. Januar wieder ilrr worden war, wurde ihm auf ſein
Anſuchen ſeitens des Dr. Böhm in Ratibor ein Atteſt ausgeſtellt,
inhalts deſſen der Arzt ſchwere Verletzungen an ihm wahrge-
nommen hatte; u. a. war atteſtiert, daß ihm mehrere Büſchel
Haare vom Kopfe r 1 worden waren.
dieſes Atteſtes ſtellte nun J.
Strafantrag. Da das Verfahren gegen den Gendarmen noch bei
der Brigade ſchwebt, konnte vorläufig nur gegen den Gemeinde-vorſteher verhandelt werden. Derſelbe beſtritt im Termin ent
ſchieden jede Mißhandlung, auch der als Zeuge geladene Gendarm,
der jedoch nicht vereidigt wurde, wollte von einer Miß-
handlung nichts wiſſen trotzdem faſt ein Dutzend Zeugen

Stelle waren, welche die Ausſagen des Verletzten eidlich unter
tützten. Der Gerichtshof gelangte daher zu der Ueberzeugun

von der Schuld des Angeklagten und verurteilte denſelben au
an des S 343 des Strafgeſetzbuches zu einem Jahre Zucht-

aus.
Konitz. Das Henkerbeil wird zur höheren Ehre des zu

Ende gehenden 19 Jahrhunderts ſehr fleißig geſchwungen. Hier
r hingerichtet die Tagelöhnerwitwe Pauline Föhſe aus Scho
aſtikowo.

2. Dezember 1894 ihren Mann und
ihn dort durch Beilhiebe getötet und die Leiche vecrgraben.

Auf Grund
gegen die beiden Hüter des Geſetzes

Die 7 und deren 20 jähriger Sohn hatten am
ater in den Wald selge

e

That wurde verübt, weil Föhſe ſeiner Frau Vorwürfe machte,
daß ſie mit ihrem Sohne ſträflichen Umgang gepflogen habe. Der
gleichfalls zum Tode verurteilte Sohn i
Zuchthaueſt afe begnadigt worden.

j,s J

Vermiſchtes.
ar Diätenfrage“, ſo ſchreibt das Volk, „kam am Freitag

im

zu lebenslänglicher
hold Hemmann zu m Tochter. Dem t JoſephFier- Dem

4

zur Sprache, allerdings nicht im Sitzungsſaale,
aſondern im

ſichtigung des Reichstagsgebäudes ein Glas Champagner ſich
kredenzen ließ. Der Vizelönig war gerade in der Hofloge geweſen,
um ſich von dort aus die debattierenden Abgeordneten anzuſehen,
und ließ nun durch ſeinen Dolmetſcher den ihn begleitenden Ab-

eordneten Dr. Freiherrn von Langen fragen: „Was kriegen die
Leute dafür Als ihm geantwortet wurde, ſie bekämen nichts,

udelgang, wo LiHung Tſchang nach einer Be

und

eine Tochter.
Rasberg ein Sohn. Dem Schuhmachermeiſter Hermann Reinhold

kam dies dem chineſiſchen Würdenträger ſchier unbegreiflich vor,
und nachdenklich ſchüttelte er ſein greiſes Haupt.“ Vielleicht er
kundigt ſich der chineſiſche Bismarck nun beim deutſchen Bismarck,
weswegen die Reichstagsabgeordneten keine Diäten erhalten.

Standes amtliche Nachrichten.

Hae, den 1. Jul:
Aufgeboten: Der Brauer Johann Schwarz und Bertha

Bach (Glauchgerſtraße 49 und Böllbergerweg 66). Der Handels-
mann Hermann Linde und Eliſe Grüneberg (Barfüßerſtraße 16).
Der Tiſchler Otto Kirchner und Maria Stern (Halle und Aſchers
leben). Der Brauer Franz Peuker und Auguſte Große (großeBrauhausſtraße 28 und Kölleda). Der Polizei-Sergeant Paul
Kubitza und Marie Schlawitz (Halle und Groſchawitz).

nern Der Buchbinder Emil Bettermann und
Auguſte Herling (Hirtenſtraße 6 und Lindenſtraße 13). Der Stein
drucker Otto Köppe und Emma Kurth Mittelwache 1 u. Freuden-
plan 6). Der Tiſchler Adolf Kümmel und Emilie Herrmann
(Thorſtraße 22 und Beeſenerſtraße 10). Der Schuhmacher Karl
Geſe und Lina Juſt (große Klausſtraße 37 und Steinbocks
gaſſe 5).

Heboren Dem Handarbeiter Franz Berger ein S., Karlranz Streiberſtraße 12). Dem Kaufmann Laut Koch ein S.,

Friedrich Hermann Johannes Königſtraße 71).
anſtalts-Oberaufſeher Friedrich Schulze ein S., Hellmut Herbert
(Kirchthor 20). Dem Kutſcher Otto Lemm eine T., Jda Gertrud
e 14). Dem Fabrikarbeiter Hermann Haring ein S.,

Dem Straf-

ritz Theodor Hermann (Wörmlitzerſtraße 20). Dem Handarbeiter
ermann Walther eine T., Antonie Charlotte (Ludwigſtraße 21).
em Anſtreicher Ernſt Kaiſer ein S., Johannes Ludwig Paul

(Hirtenſtraße 12)
Geſtorben: Des Schloſſer Robert Döbel S. Fritz. 4 Mon.

(Schillerſtraße 41). Des Maurer Louis Lehmann S. Franz,
1 J. (Hardenbergſtraße 3). Des Lehrer Johannes Roth S.ohannes, 4 Mon. (Liebenauerſtraße 10). Der Tapezierer Hugo

eebe, 20 J. Geiſtſtraße 39). Der Hüttenmann Auguſt Kanne-
wurf, 39 J. (Klinik). Wilhelmine Lorenz, 30 J. (Klinik).

Zeitz, vom 21. bis 27. Juni 1896.
Eheſchließungen: Der Fleiſchermeiſter Guſtav Rudolf Stengel

artha Eliſe Köhler. Der Korbmacher Karl Eduard Lud-
wig, Witwer und verw. Handarbeiter Gärtner, verw. geweſene
Wenzel, Wilhelmine geb. Pohle. Der Böttcher Karl Franz Guſtav
Meiſel und Margarete Reiche. Der Fabrikarbeiter Friedrich Otto
Reiche, Witwer und die geſchiedenen Handarbeiter Heſſe, Emilie
geb. Reichert.

Geboren: Dem Korbmacher Karl Otto Jllig eine Tochter.
Dem Tiſchler Osfar Emil Plaul ein Sohn. Dem Handſchuh-
dreſſeur Guſtav Adolf Stengel ein Sohn. Dem Schleifer Friedrich
Albin Lippert eine Tochter. Eine uncheliche Tochter. Dem Modell-
tiſchler Hermann Oskar Rothe ein Sohn. Dem Brauereiarbeiter
Guſtav Hermann Roth eine Tochter. Dem Maurer Otto Rein

Zeman eine To rauer Auguſt Wilhelm Bruno Sommer
Dem Tiſchler Wilhelm Erdmann Franz Löffler zu

Se ein Sohn. Dem Tiſchler Hermann Franz Stauch eine
ochter.
Geſtorben: Friedrich Karl Schüler, 1 Jahr. Jda Emma

Rietz zu Rasberg, 3 Jahre. Dem Dachdecker Fiſcher eine Tochter
totgeboren. Hugo Max Kahnt, 1 Jahr. Dem Heizer Fritzſche zu
Rasberg ein Sohn totgeboren. erw. Handarbeiter Döhler,
Chriſtiane Sophie geb. Böhner, 61 Jahre. Ferdinand Traugott
Buſch, Rentier, 82 Jahre. Suſanna Martha Krödel, 1 M.

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

das Nr. 23 P. clas Mtr. 45 u 70 t.

Ein Posten Ein Posten doppeltbreite Ein Posten Ein PostenWaschbkleicerstoffe Fantasie Kleiclerstoffe, Wasch- Blusen Hemdentuche,
darunter Neuheiten dieser Saison gediegene, solide Qualitäten in allen Grössen Haustuche, Wüschetuche

das Stück 50 Pfg. das Meter I5 Pfg.
Ein Posten

Fantasie Tisch- Decken
in prächtigen Farbenstellungen

d. Stück 90 Pf.

Steppdecken.
Einfarbiger Wollsatin mit Normaifutter

cl. Stok. 3 Fl. G5 Pf.

77Ein Posten Mehrere PostenJacketts, Kragen,
Staub- u. Regen -Mäntel,

Blusen, Unterröcke.,
Knaben- und Mädchen-Konfektion.

Mehrere Posten garnierte u, ungarnierte
Damen-u. Mäcdchen-Hüte,

Sonnen- u. Regensecehirme,
Kravatten, Handschuhe.
Herren- und Knaben-Strohhüte ete.

Gegründet
1859.

Marktplatz 2 und Z.

Reste aller Warengattungen
Sescheäfſts haus

Halle a. S.

sinci, um gänzlich damit zu räumen, von neuem
im Preise bedeutend zurückgesetzt worden.

J. LEMIN Gegründet
1859.

Marktplatz 2 und 8.



Halle a. S., Juli 1896.

Hamburger Engros-lageſ.
Dem geehrten Publikum von Halle und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich mein Geſchäft von

I Naähartikeln, Kurzwaren und Modewaren V
Herrn L. Nussbaum verkauft habe und bitte ich, das mir in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlwollen gütigſt auf meinen Nach-
folger übertragen zu wollen. Ueber meine weiteren Unternehmungen werde ich mir demnächſt erlauben Näheres bekannt zu machen.

Hochachtungsvoll N. Neustaclt.

Hamburger Engros Lager
Leopold Nussbaum

große Ulrichſtraße
üim alten DessauerHalle a. S.

Jndem ich auf obige Anzeige des Herrn N. Neustadt höflichſt Bezug nehme, bitte ich, das meinem Vorgänger erwieſene
Vertrauen auch auf mich übertragen zu wollen und gebe ich hiermit die feſte Verſicherung, daß ich mich ſtets bemühen werde, das
mich beehrende Publikum durch Lieferung guter, reeller Waren zu billigſten Preiſen bei aufmerkſamſter Bedienung zufrieden zu
ſtellen. Jch werde in allen Abteilungen des Hamburger Engros-Lager ein großes geſchmackvolles Sortiment bieten und empfehle mich

Halle a. S., Juli 1896. Hochachtungsvoll

Leopold Nussbaum, 49 gr. Ulrichſtraße 49.

49.

J

Dalma
tötet in drei Minuten alle

eheKüche wir Slaliung unter ſ 2 t h däsgrantie. I Grſchäftshaus friner Herren n. Knabenmoden
Dalmaiebt es nur in empfiehltn Feichen Grne I Radfahrer Anzüge

d Vnlentbentet en I Radfahrer Hosen
e an S r Turner- Hosen SDe I Loden- Mäntel SVollſtändige mit und ohne Futter, mit und ohne Aermel, d J

Wohn- u. Schlafzimmer Gummi-Fläntel mit Stoffüberzug F
Einrichtung

W Preis 206 Mark. W1 Kleiderſekretär 28 .4
1 Vertikow 301 Ripsdivan 432 Bettſtellen m. Matratzen48

1 Waſchtiſch 141 pol. Tiſch 154 Stühle (pol, Rohrſitz) 15
1 Pfeilerſpiegel 3auch einzeln ſehr billig zu verkaufen.

Trotz der billigen Preiſe übernehme ich
vollſtändige Garantie.

Meiss, Halle aS.

I Kutscher- Mäntel
F Livree- Anzüge
W Kellner- Anzüge W
W Kutſcher Weſten W

De Reithoſen W
W Joppen

u. ſ. w.Reseh, Zatrt
Halle a. S., Leipzigerſtr. 11.

Hüte und 2Aützen
empfiehlt zu billigen Preiſen

Für die korpulenteſten Figuren ſind große Vorräte in

tertigen Anzügen, Müänteln, Joppen,
Hosen u. s. W. auf Lager.

Karl Bittner,

C. Hammer,
Leipzigerſtraße 42.Nickel-Remontot Uhren 5 M., Silber

mit Goldrand 10 M., Damenuhren
12 M., Regulateure, 14 Tage gehend,12 M. Wecker 2.50 M.

Bitte namentlich das

zuazpvog un

Billigftes Atelier für Repara
turen; z. B. neue Federn einſetzen und
Regulieren der Uhr I M., Glas Zeiger,Uhrringe à 10 Pf., Schlüſſel 5 Pf.
Preisangabe rer für jede Re

paratur Garantie.
2Franz Martini

Bürstenmachermeister
Geiſtſtr. 18. Geiſtſtr. 18.empfiehlt einem geehrten Publikum alle
Sorten feine u. ordinäre Bürſten-eſen u. Pinſelwaren rc. auf
das Angelegentlichſte unter Zuſicherung

reeller Bedie ung.

Herlag und für die „aſerate verantwort! ich Auguſt Groß. Drug der vHalleſchen Genoſſerſchaftsbuchdragerei (c. F. m. bef e Ha lpſ zu Halle a. S Hierzu 1 Beilage.
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Arteile der Preſſe uſeren Wahlſieg.
Nr. 154.

0-mm2

Der Vorwärts ſchließt ſeinen vorgeſtrigen Leitartikel, derſich mit unſerer Reichstagswahl beſchäfugt, mit folgenden

Worten
Die Lehre aus der Wahl in Halle iſt alſo wieder die näm

liche wie die von Ruppin und Ansbach: das Volk wendet ſich
ab von den Mittelparteien. Einzelne Gruppen laufen zwar
r allerhand Jntereſſenvertretungen des ſogenannten
Mittelſtandes zu, die mit der Reaktion liebäugeln, um ihre
wirtſchaftlichen Zwecke erreichen aber die politiſche Reaktion
an ſich hat ſo gründlich abgewirtſchaftet, daß die Entſcheidung
immer gegen ſie ausfällt, wo es ſich vorzugsweiſe, wie bei den
Stichwahlen in Ruppin und Ansbach um dieſe Parole handelt.
Tritt aber die Sozialdemokratie mit einer genügenden Wuchtauf, die ihr die Möglichkeit eines Sieges erbſſnet ſo erzielt ſie

ſofort ſtärkere Erfolge als je. So ſtärkt uns dieſer r
um weiteren Kampf; er ermuntert uns, dem fünften Dutzen

ozialdemokraten den Weg in den Reichstag zu bahnen.
Die Leipziger Volksztg. ſchreibt

n Sieg Fritz Kunerts! das iſt das Ergeb-
nis des Wahlkampfes in Halle a. S. Wuchtig hat das Volk
wiederum ſeinen Willen kundgethan, hat die rechte Antwort ge

eben auf die Wahltreibereien im Jahre 1893, indem es denMann zu ſeinem Vertreter im oberſten Rate unſerer Nation

ſich erkor, den ein Wink des Staatsanwaltes aus der Vorbereitung
zum Siege ins Gefängnis abrier. Klar und deutlich hat es
wiederum bewieſen, wie es über die Politik unſerer Regierungen
denkt, wie es geſonnen iſt, ſich ſeine Geſchicke zu geſtalten.

die Mehrheit dem Sozialdemokraten ihr Vertrauen
chenkte, hat ſie ſich politiſch mündig gezeigt.

Mit Freuden begrüßen wir dieſen neuen Sieg. Er ſoll uns
allen ein kräftiger Anſporn ſein, nicht abzulaſſen von der Arbeit
im Dienſte des Volkes, ſondern vorwärts, ſtets vorwärts zu
ſchreiten unter dem leuchtenden Banner der Sozialdemokratie

zum Heile unſeres Volkes!
Die Sächſ. ArbeiterZtg. bemerkt

Kein Gewaltmittel, keine patriotiſche Phraſe, keine Mittel
ſtandsretterei hindert die Ausbreitung der ſozialiſtiſchen Jdee
in den Köpfen des Volkes

Der glänzende Sieg der Sozialdemokratie in Halle zeigt den
Herrſchenden von neuem, daß es nur einen Weg des Heiles
iebt: Gründliche Wirtſchaftsreform, umfaſſende Politik für die
rbeit gegen die Ausbeutung
Unſeren Parteigenoſſen in Halle aber rufen wir unſeren Dank

und Glückwünſche entgegen zu ihrer ſchönen herrlichen
Siegesthat!

Jn einem zweiten Artikel, der unſerem Wahlerfolge ge
widmet iſt, läßt ſich unſer Dresdener Bruderorgan wie folgt

aus
Das Reſultat der Reichstagserſatzwahl in Halle

a. S. hat natürlich in Deutſchland großes Aufſehen verurſacht
und unſere Gegner find ganz „aus dem Häuschen“, Einen
ſolchen Sieg der h r hatten ſie jetzt doch nicht er
wartet. Die ganze Größe des Fiegs erkennt man erſt, wenn
man ſich das Stimmenverhältnis genau anſieht. Bei der Wahl
in Jahre 1893 erhielt Kunert 12 991 Stimmen, dieſes Jahr 15 688
Stimmen, was eine Zunahme von 2677 Stimmen bedeutet.
Meyer, der von den Nationalliberalen und Freiſinnigen gemein
ſam aufgeſtellt war, erhielt 1893 10 222 Stimmen, diesmal nur
7187 oder 3051 Stimmen weniger. Auf den konſervativen Kan
didaten fielen im Jahre 1893 8735 Stimmen dieſes Jahr erhielt
der Kandidat der Freikonſervativen nur 3725 und der Kandidat
der übrigen Konſervativen und Antiſemiten, der Werkmeiſter
Kühme 4366 Stimmen. Die beiden konſervativen Kandidaten
brachten es alſo zuſammen nur auf 7986 Stimmen, alſo auf
749 weniger als ihr gemeinſamer Kandidat bei der vorletzten
Wahl erhielt. Nach Prozenten berechnet iſt das Verhältnis
folgendes: Von den geſamten abgegebenen Stimmen erhielt im
Jahre 4893 bei der Hauptwahl Kunert 40 Proz., Meyer 32
zroz. ind der Konſervative 27 Proz. Dieſes Jahr kommen

auf Kunert 51 Proz. auf Meyer 23 Proz. und auf die beiden
Konſervativen 26 Proz. der abgegebenen Stimmen. Das Re-
ſultat iſt alſo von jeder Seite aus betrachtet ein überaus groß
artiges für die Sozialdemokratie für unſere Gegner aber be
deutet es eine Niederlage, ſo groß und vernichtend, daß der
Wahlausfallin Halle in der Geſchichte der Reichs-
tagswahlen als eins der bedeutungs vollſten Vor

kommniſſe verzeichnet zu werden verdient.
Die 7 r iſt zum Teil noch ſprachlos vor Schrecken.So weit ſie ſich zu der Wahl äußert, kann ſie ſich natürlich nicht

verhehlen, Haß die Sozialdemokratie einen großen Sieg er
xungen hat.
ohne ſoziat demokratiſche Fraktion beſteht nun aus 48 Abge

neten.
Das Hamburger Echo ſchreibt:

Ein ſchlagenderer Beweis für das Vordringen des Sozialis-
mus iſt nicht zu erbringen. Wir gratulieren unſeren Genoſſen
im Wahlkreis Halle zu c Erfolge.Unwillkürlich erinnert man ſich heute des Bismarckſchen Wortes,
mit dem er in der Legislaturperiode von 1884/87, als 2 Dutzend
Sozialdemokraten im Reichstage ſaßen, ihnen ironiſch das dritte
Dutzend voll wünſchte. Der Wunſch wurde bereits 4892 erfüllt,
jedenfalls ſehr wenig nach deea Geſchmack des Altreichskanzlers,
er wohl nicht glaubte, ſo bald Wirklichkeit werden zu ſehen,

was ihm damals ſo fern zu liegen ſchien, daß er ſich billig
einen „Witz“ darüber erlaubte. Heute würde er wohl etwas vor
h er ſeltt. „Große Stagtsmänner“ haben ſchon oft auf ihremAilenthroue der hohen Politik eine faſt unbegreifliche Verken

nung der Strömungen im Volke gezeigt. Zu ihrem eigenen
Schaden werden ſie zu ſpät klug.

Von den Arxfeln gegneriſcher Blätter iſt beſonders er
wähnenswert ein Artikel der Berliner Volksztg., welcher ux
ſexen Wahlſieg auf das Vordringen der Reakiion auf poli
tiſchem, wirtſchaftlichem und xeligiöſem Gebiete zurückführt
und mit folgender Betrachtung abſchließt:

Daß vielen Wählern ein milder, zu Kompromiſſen geneigter,
ſozialpolitiſch indifferenter Liberalismus nicht ein geeignetes
Gegengewicht gegen dieſe e zu ſein ſcheint, zeigt
der große Rückgaug der Stimmen, Die ſich auf Dr. Alexander
Meyer vereinigt haben, deſſen Unentbehrlichkeit und Unerſetzlich
keit für die freiſinnige Sache ihm noch bei der vorletzten Land
tagswahl von n bekundet worden iſt. Mit
dem bloßen Bedauern des Mißerfolges des Liberalismus iſt es
da nicht gethan. Wenn der Liberalismus nicht lernt, ſich zu
immer größerer Entſchiedenheit zu bekennen, wird er, wie bis
her faſt bei jeder Nachwahl ſeit 1893, fortgeſetzt große Verluſte
von Stimmen aufzuweiſen haben.

Die Freiſ. Zig. des Herrn Eugen Richter läßt ſich wie
folgt vernehmen

„Halle gehört zu denjenigen wenig Städten, in denen in der
Organiſation eine Scheidung zwiſchen der r Volks
artei und der Freiſinnigen Vereinigung nicht eingetreten
ſt. Der dortige liberale Verein umfaßt daher Mitglieder beider
Parteien. Darin hat man vielfach eine Stärkung den Sozial
demokraten gegenüber zu erblicken geglaubt. Das Wahlergebnis
aber hat unſere Anſicht beſtätigt, daß der mangelnde An

Veilage zum Volksblatt.
Halle a. S, Sonntag den 5. Juli 1896. 7. Jahrg.

führung gelangen. Die kleine Veränderung wird die Baga-kartells Gen.

vvm

ſchluß lokaler Wahlorganiſationen an beſtimmte mit welcher Art von Volksvertretern ſie es zu thun
arlamentariſche Parteien nicht zu einer Stärkung, Der Abg. Vielhaben,/ ſelbſt Juriſt hat ſich obwohl er lied

ondern zu einer Schwächung den Gegner gegenüber gereicht. der Kommiſſion war, mit dem Jnhalt des Geſetzbuches ſo wenigDie Wahlbewegung in Halle ließ von Anfang an einen kräftigen vertraut gemacht, daß er ſich geſtern r zu der kühnen Be
Zug vermiſſen. fehlte auf freiſinniger Seite an harten verſteigen konnte, das Geſetzbuch trage einen kapita-
der Unterſtützung von außerhalb, während die Sozial iſtiſchen Charakter und nicht die Intereſſen des
demokratie von ihrer parlamentariſchen Partei auf das kräf- Mittelſtandes. Unter Beifall des Hauſes z ten die
tigſte unterſtützt wurde. Jm einzelnen kam den Sozialdemo Abgg. Enneccerus, Gröber und Dr. Bachem die e dieſes
kraten zu gut, daß ihr Kandidat Kunert unmittelbar vor der Einwandes. Der letztere machte außerdem darauf aufmerkſam,
Wahl zur Abbüßung einer Gefängnisſtrafe gezwungen und da- daß die Antiſemiten nicht einmal für die Aufnahme des Wucher
durch von der perſönlichen Teilnahme an der Wahlagitation Paragraphen in das Geſetzbuch ins Zeug ßegangen ſind, ob
ferngehalten wurde. Auch ſoll die Sozialdemokratie durch Zu wohl ſie doch die des Wuchers an lich als ihre
zug von außerhalb ſeit 1893, namentlich in der letzten Zeit vor Lebensaufgabe betrachten. Allein der r ielhaben kennt
der Wahl, an Anhängern erheblich gewonnen haben. Jm nicht nur das nicht, er kennt ſich ſelbſt nicht in ſeiner
Jahre 1893 fielen Alexander Meyer manche Stimmen zu, ledig kapitaliſtiſchen Grundanſchauung hat er doch in der Kommiſſion
lich wegen ſeiner vorhergegangenen Abſtimmung zu gunſten der einen Antrag auf Ausdehnung des Pfandrechts des Vermieters
Militärvorlage. Diesmal verſtärkten ſolche Wähler die Reihen und einen Antrag zu r der Hamburger Großrhedereien
der Freikonſervativen, welche ſich als „Ordnungspartei“ auf geſtellt. ohne damit ſelbſtverſtändlich durchzudringen, und das
ſpielten. Auch thaten 1893 dem Sozialdemokraten Kunert die nennt Vielhaben, wie Gröber unter der ungeheuren Heiterkeit
roben hen ſſnſſingen Abbruch, welche der Landrat in des Hauſes ausführte, Mittelſtands Politik treiben.
zenirt haite, die Verbreitung der Nachricht von der Verhaftung Womit wird diesmal wohl das Deutſche Blatt ſeinen

Kunerts wegen Diebſtahls Geſinnungsgenoſſen zu entſchuldigen ſuchenDas Berl. Tagebl. bedauert die Niederlage ihres Freundes e dere reiche Doppelehe, Gegenüber der

Dr. Meyer mit folgenden Worten Thatſache, daß der Abgeordnete Paſtor Schall es untervie nen n t ken e gen Wanne hat. d Lindſteſen hl don Heſſen Wegen
c t Palle diejenigen ſchwerlich zufrieden ſein, welche unſeren Reichs einer berüchtigten Doppelehe mit deſſen „ſinnlicher Natur

tagsver handlungen einen Tropfen humoriſtiſchen Saftes bei vor allem Volk im Deutſchen Reichstage zu entſchuldigen,
P haben möchten. Herr Fritz Kunert hat gewiß alle erinnert die Berliner Volksztg. an die Doppelehe des Her
helrer ne in a de L die Gabe ogs Eberhard Ludwig von Württemberg (1693 1733),

ich die S i iner Kammerjunker, Fräu-n ſind unſer dr allerdings auch welcher ſich die Schweſter eines ſeiner Kammerjunker,a tn ſud unſere Abgeordyery allerdings auch lein Chriſtiane Wilhelmine v. Grävenitz, antrauen ließ, ob

S i it ei badiſchen Prinzeſſin verheiratetDie Poſt, das Organ des Freiherrn v. Stumm macht wohl er bereits mit einer
Dr. Meyer für ſeine Niederlage perſönlich verantwortlich, Lar. Als dieſe Gemahlin Nr. 2 einſt den
indem ſie ſchreibt Oſiander hieß er fragte, warum er ſie nicht in das

„Die Ausſichten für Halle waren von Anfang an nicht Kirchengebet einſchließe, erwiderte der wackere Mann, der
günſtig. Herr Alexander Meyer, welcher bei der Hauptwahl jedenfalls nichts von einem Hofſchranzen in ſich verſpürte:
allein durch die energiſche Unterſtützung der überwiegend „Frau Gräfin (die Dame war in den Reichsgrafenſtand

konſervativen Landbevölkerung gewählt worden war, ichtie den Dank für dieſe Unterſtützung nicht beſſer abtragen zu „erhoben“ worden), das thue ich in der Form der ſiebenten
önnen geglaubt, als daß er bei den verſchiedenen Berührungen Bitte.“ Das war zu Anfang des vorigen Jahrhunderts, ſo

mit den Wählern den ſchärfſten antiagrariſchen Ton ungefähr um 1711 herum.
anſchlug. Natürlich verlangt niemand von einem Abgeordneten, Wegen Kaiſerbeleidigung wurde in Landau Rhein
welcher in der Stichwahl die Unterſtützung anderer Parteien r Steiefunden hat, daß a e politiſche ebervgang v net ver- pfalz) der 24 Jahre alte Steinbrecher Kegler zu 2 Monaten
eugnet. Allein das kann und muß man verlangen daß er, wenn Gefängnis verurteilt.

er wieder zu kandidieren gedenkt, die einenden und nicht die tren Wegen Prinzregentenbeleidigung wurde geſtern
nen z ger erſ n z er wie in Braunſchweig der ehemalige Hofſtaatsſekretär Kön necke
rifft Herrn Dr. Meyer perſönlich ein gutes Teil der Schu r t.ſeiner jetzigen Niederlage zu 1*/, Jahren Gefängnis verurteilt

Die nationalliberale Magdeburger Ztg. behauptet, ein Teil
der ſtreng Freiſinnigen habe für Kunert mit geſtimmt und Ausland.
ſtößt folgenden Seufzer aus: ODie Vertretung der zweitgrößten Stadt der Provinz geht eftreich. Die Schraube ohne Ende. Aufſehen

damit gleichfalls von einem kenntnisreichen und im wirtſchaft macht in Wien eine von kompetenteſter Seite ſtammende
lichen Leben wohlbewanderten Mann auf einen Schildknappen Mitteilung des Neuen Wien. infüdes Herrn Bebel und Liebknecht über. 3 n. Journ über dte Einführungz eines neuen Repetiergewehrs in der öſtreichiſch- ungariſchenAuch die anderen Blätter meſſen ohne Ausnahme dem Wahl r. 7ausfall eine große Bedeutung bei. Sie treffen damit das Armee. Das Repetiergewehr A. 1895 heißt „Waffe“ und
wä wird das leichteſte Gewehr aller Armeen ſein. Natürlicheſege e e n weder e Den werden nun die anderen Staaten auch nicht zurückbleiben

parteiler ſiegen würde, da täuſchen ſie ſich. Das wird wollen und danach ſtreben, eine noch beſſere Mordwaffe her

r t ſtellen zu laſſen.ihnen die ſozialdemokratiſche Wählerſchaft folgt) Schweden. Politiſcher Maſſenſtreik Die ſchwe
d r ſetzen alles an die Erringung des

allgemeinen Wahlrechts, and -daeſte auf dem im Mai abge-Miguel geht v n x daß die Mel haltenen Volksreichstag mit der Jdee eines Maſſenſtreiks zur

dung einiger Wetter er habe ſich mit dent Kultusminiſter r r a echte der r S
ge mit dem Kultusmim nklang gefunden haben, wollen ſie jetzt auf eigene Hanr n ad e Entlaſſung eingereicht, vorgehen. Die ſozialdemokratiſche Parteileitung hat einen

Neue grineſordernn en in Sicht Jn Wil- Aufruf verſandt, der die Anhänger erſucht, den Großaus
helmishaven aede eſer Tagen Gongerſehf vom Sigpel ſtandsgedanken nicht aufzugeben und in den Landesteilen,
gelaſſen, das der Kaiſer Libſt auf den Namen „Kaiſer dine 5 r ger J e Bewegung un-
Friedrich III.“ taufte. Bei dem der Taufe folgenden Feſt r r r doch

3 d ß ird nun dofeſt hielt der Kaiſer eine Rede, die folgenden Paſſus ent 7 r e gerächt werden, und zwar ſchwer. Ein
iniſter, Graf Woronzow-Daſchkow, iſt um ſeine Demiſſion

„Aus alle dem erſehen wir, wie wohlberechtigt die Marine ortiſt, gleichfalls einen Anteil an dieſer und des eingeko mmen, und zwar mit der Begründung, daß er ſich
alb habe ich beſtimmt, daß das erſte große Panzerſchiff, hoffent- als den Hauptſchuldigen in der Chodynskiangelegenheit an

J r edie Eröffnung einer neuen Aera für unſere Marine, wie auch Mi iſt r k ſich 44 demiſſion r r u der
der Name und die Perſönlichteit Kaiſer Friedrichs die Eröffnung n ſter e ſich mit einen auſehnlichen Ruhegehalt und
einer neuen Aera für das Deutſche Reich geworden iſt. mit den Erträgniſſen ſeiner Amtsverwaltung ins Privatleben
Möge es uns gegeben ſein, mit dieſem und hoffentlich mit noch zurück, und im übrigen wird von den Beamten weiter ge

r r 1 e ſtohlen und unterſchlagen. Beiläufig ſei noch bemerkt,
dieſes Jahres ausgeſprochen habe, daß unſer deutſches Vater daß die in alle Welt hinaus telegraphierte großmütige Hand
land befähigt ſei, niemandem zu Liebe und niemandem zu Leide lung des Zaren, welcher nach der Kataſtrophe verſprach, für
r ei zu r und ſtets für Friede und &dnung die Opfer der Hinterbliebenen ſorgen zu wollen, ſich als
in ver Welt einſtehen zu können.“ eitel Humbug erweiſt. Wohl hat der Zar die Koſten derEs ſcheint demnach, als ob trotz der entgegenſtehenden Ver Beerdigung der Verunglücken aus eigenen We Mdrſte

ſicherung der Marineverwaltung demnächſt große Marine dagegen die Unterſtützung der Familien je 1000 Rubel,
forderungen an den Reichstag herantreten werden. Ein insgeſ re Milli Sa v geſamt mehrere MillionenPanzerſchiff wie der „Kaiſer Friedrich“ koſtet über 20 Mill. wälzt e auf den Stgatsſchat abge
Mark.Vom Sabul. Bei der Feldartillerie ſoll nach kaiſer olizei olicher Ordre ein umgeänderter Artillerieſäbel und eine Säbel s Wegen r W r ger
koppel nach dem Muſter derjenigen der Dragoner zur Ein von r geit der Serheenht r

in e ranz Meu zu 3 Wochen Gefängnis v iſt.telle von einigen Milliönchen koſten, aber wir haben es ja Dagegen der Schmied Oswald Polſter von e en Wo

pa. klage freigeſprochen. Die Handlungen ſollen ſie während des LeipDie deutſchen Antiſemiten haben mit ihrer Ver re Magiſtrate eſtreits begangen haben

i. M. Stretung im Reichstage entſchieden Pech. Jhr einſt popu gegen den Redakteur Groth von der in Koſtoc 27
kärſter Vorkämpfer, Ehren-Ahlwardt, befindet ſich auf einer Mecklenburger Volksztg. und gegen den hieſigen Vertrauensmann
Pump und Bettelreiſe in den Vereinigten Staaten und läßt z r r Partei u Koß, geſtellt. weil beide
den Reichstag Reichstag ſein; Paſtor Jskraut und Advokat erſterer als Verfaſſer, letzterer als Mitthäter, durch einen Artikel

traut u in genannter Zeitung die erſte Krankenpflegerin am ſtädt. KraVielhaben, die neueſten Sterne am Antiſemitenhimmel, bla haus beleidigt haben ſollten. Jn dem eine a Teg-
mieren ſich jedesmal, wenn ſie den Mund aufthun, und ſchiedene Mißſtände des Krankenhauſes gerügt. Das Gericht ſprach
mancher „Arier“ mag darum flehen, daß dieſe Herren doch e r er entgegen dem Antrage

t gl chwei bieweil ſie d ick taatsanwa chaft. beide Angeklagten, nach einer glänzendenim Parlament zu allem ſchweigen, „diewei ſie avon nichts Verteidigungsrede des Rechtsanwalts Dr. Herzfeld aus Berlin
verſtehen“. Zu Nutz und Frommen der Hamburger Anti frei mit der Begründung, ſie hätten den Beweis der Wahrheit in
ſemiten, aus deren Reihen einer dieſer trefflichen Volks volle eng t in Erfurt Hut geſt

trete nge i wi die Köln. Senoſſe Wiertelarz in Erfurt hat geſtern eine 4monat-o t Hervorgegangen, ſei wiedergegeben, was die Köln. liche Gefängnisſtrafe angetreten. Er verbüßt dieſelbe aber nicht
Volks Zeitung ſagt: in Erfurt, ſondern in Nordhauſen. Aus dem Umſtande, daß der

„Die kläglichſte Rolle von allen Parteien haben die Antiſemiten Erſte Staatsanwalt Lorenz gegen Genoſſen Wiertelarz Strafäntrag
geſpielt; ſie werden es ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn wegen Beleidigung ſeiner, des Erſten Staatsanwaits, Perſon er
immer weitere gutgläubige Kreiſe im Lande dahinter kommen, i hoben, glaubte Wiertelarz ſchließen zu können, daß man ihn wäh



rend der Zeit ſeiner Jnhaftierung nicht mit der erforderlichen Ob-
jektivität behandeln würde. Dieſe Bedenken machte er denn auch
bei der Oberſtaatsanwaltſchaft in Naumburg geltend und zwar in
leich erfolgreicher Weiſe wie ſeinerzeit Gen. Hülle. Es oing an

iertelarz der Beſcheid, er möge ſeine Strafe wegen Preßvergehens
im Landgerichtsgefängnis zu Nordhauſen verbüßen. Letzteres iſt
denn nun mit heutigem Tage geſchehen. Wünſchen wir dem braven,
mutigen Mitkämpfer für Befreiung des Proletariats, daß er die
Kerkerzelle ebenſo körperlich und geiſtig friſch verläßt, als er ſie be
treten.

J Jn Mainz ſind der Redakteur der Volksztg. Gen. Peter
Tiefel und der Verleger des Blattes, Genoſſe Joſt, zu 30 Mk
Strafe verurteilt worden, weil ſie durch Beilegen des Proſpekts
„Das Werden des Menſchen das Scham und Sittlichkeitsgefühl
verletzt haben ſollen.

Soziale LUeberncht.
Gegen die übermäßige Benutzung der Schul-kinder zu gewerblichen Zwecken hat auch die Kokgeivertal-

tung in Spandau jetzt eine Verordnung erlaſſen, welche ver
bietet, daß ſchulpflichtige Kinder vor 7 Uhr morgens und
nach 7 Uhr abends zum Austragen von Backwaren, Milch,
Zeitungen oder anderen Gegenſtänden zum Kegelauffetzen
oder zu ſonſtigen Verrichtungen in Schankwirtſchaften, zum
Aufwarten oder zum Handel mit Blumen oder anderen
Gegenſtänden verwandt werden. Uebertretungen dieſer Poli-
zei Verordnung werden bei Eltern oder deren geſetzlichen
Vertretern und Perſonen, welche ſchulpflichtige Kinder in der
verbotenen Art beſchäftigen, mit Geldſtrafe bis zu 30 M.
oder Haft beſtraft.

Mannheim. Eine Verſammlung von Detailliſten
und Handlungsgehilfen nahm eine Reſolution zu gunſten des
Achtuhrſchluſſes an, ausgenommen die Zigarrengeſchäfte.

Eine Verkürzung der Arbeitszeit auf be-
hördliches Verlanugen. Die Wagenführer der elek-
triſchen Straßenbahn in Erfurt hatten bisher einen täg-
lichen Dienſt von 17 Stunden Auf Jnitiative der Auf-
ſichtsbehörde iſt dieſe enorme Dienſtzeit, und zwar ohne
Lohnkürzung, erheblich herabgeſetzt worden. Wie viel
Stunden die erhebliche Verkürzung beträgt, wird leider nicht
angegeben. Jmmerhin verdient das Vorgehen der Behörde
Anerkennung.

k e o w— r
Jarkteinaggrigten.

Zum internationalen Sozialiſtenkon greß be
richtet der Vorwärts, daß die Zahl der angemeldeten Delegierten
bereits heute eine Höhe erreicht hat (700-800), bei der es zweifel
haft erſcheint, ob das ausgewählte Lokal im ſtande ſein wird,
allen Teilnehmern am Kongreß genügenden Raum zu gewähren.
Selbſtverſtändlich wird das Kongreßkomitee es nicht darauf an
kommen laſſen, ſondern rechtzeitig der veränderten Sachlage Rech-
nung tragen, d. h. gegebenenfalls für ein geräumigeres Lokal
ſorgen. Man hatte urſprünglich auf 500 bis 600 Delegierte ge-
rechnet.e Im Alter von 80 Jahren iſt am Mittwoch der Guts
beſitzer Heinrich Lauer in Niederwalgern (Heſſen) geſtorben.
Er trat ſchon Anfang der 70er Jahre in die Partei ein und hat
mehrmals kandidiert, zuletzt 1890 für den Marburger Kreis. Lauer
war ein wohlhabender Mann und hat viel dazu beigetragen, daß
die ſozialdem. Jdee auf dem Lande Eingang fand.

Unſer Gen. Hofrichter, Redakteur unſeres Parteiorgans
Rheiniſche Zeitung hat ſeine dreimonatliche Gefängnisſtrafe angetreten, die er ich infolge ſeiner unerſchrockenen Kritik der Zu-

ſtände im Brauweiler Arbeitshaus zugezogen hat. Aus weiten
Kreiſen der Bevölkerung iſt ihm für dieſe der Oeffentlichkeit be
kannt gegebenen Drangſalen, die in jener Anſtalt als „erzieheriſche“
Mittel gegen die Jnſaſſen angewendet wurden, die lebhafteſte An
erkennung zu teil geworden. Daß er dennoch hinter Kerker-
mauern über ſeine Thaten nachdenken muß, iſt auch ein Zeichen

unſerer Zeit. SSo zialiſtiſcher Bauern Kongreß in Sizilien.
Auf Anregung von Bernardino Verro wird am 5. d. M. in Cor-
leone ein ſozialiſtiſcher Bauern Kongreß ſtattfinden. Die Tages-
ordnung lautet: 1. Organiſation der Landwirtſchaft treibenden
Bauern. 2. Organiſation der Ziegenhirten, Stallknechte und Acker
leute 3. Je des Minimallohnes für jede Stunde landwirt-
ſchaftlicher Arbeit. 4. Verträge im landwirtſchaftlichen Betriebe,
Abſchaffung der Vermittler (Agenten) zwiſchen Arbeitern und Be
ſitzern. 5. allgemeine Arbeiterbewegung. 6. Wahltaktik und Pro-
päganda. 7. Wahl eines Vertreters zum Sozialiſten Kongreß in
Florenz.

Zur Arbeiterbewegung.
Die Bürſtenmacher in der Fabrik von Pensberger u. Ko.

in München haben aufs neue die Arbeit niedergelegt. Der
Unternehmer ſtellte nämlich an die Arbeiter das Verlangen, das
vor zirka vier Wochen von den Arbeitern verbreitete und über die
Urſachen des Streiks Aufſchluß gebende Flugblatt unter dem Aus
drucke des Bedauerns zu widerrufen. Da das Flugblatt von den
Arbeitern der Fabrik gemeinſam zuſammengeſtellt wurde und völlig
der Wahrheit entſprechend iſt, ſo iſt das eine Zumutung an die
Streikenden, die abſolut nicht erfüllt werden kann. Kein redlicher
Menſch wird um den Preis einer winzigen Lohnaufbeſſerung ſich
rn zum Lügner ſtempeln und nachweisbare Thatſachen als
an eblich unwahr widerrufen.

Zum Streik im Eulengebirge. Trotzdem der Streik
bei der Firma B. Neugebauer Söhne nun ſchon in die vierte
Woche hinein dauert, iſt die Situation unverändert. Vollzählig
wie gewöhnlich fanden ſich die Streikenden am w morgen
zur Verſammlung im Hilſeſchen Saale ein. Niemand iſt der Sache
untreu geworden und der Geiſt der Streikenden iſt nach wie vor
in guter. Geſtreikt wird von rund 500 Webern, Spulern und

Andrehern. eDie Ausſtändigen ſind angewieſen auf die Hilfe der Arbeiter-
ſchaft von nah und fern, da ſie, die zu den ſchlechteſt bezahlten
Lohnarbeitern im ganzen Reiche gehören, nicht für einen aus-
reichenden Streikfonds zu ſorgen vermochten.

Hagen. Die Arbeitseinſtellung der Brauer in der Löwen-
brauerei zu Hagen i. W. iſt durch Vermittelung des Gewerkſchafts-
kartells zu gunſten der Arbeiter beigelegt worden.

Bodenbach. Hundert Tiſchlergehilfen in Tetſchen-
Bodenbach ſind heute in Ausſtand getreten. Sie fordern den
Zehnſtundentag.

Jn Gera dauert der Maurerſtreik unve ändert fort. Als
am Donrerstag nachmittag drei ſtreikende Maurer auf dem Wegeum Minagetiſch an einem Neubau vorbeigingen, trat einer der
dort beſchäftgten Streikbrecher mit der Schnapsflaſche in der
Hand, jedenfalls um ſie im nächſten Laden füllen zu laſſen, an
die drei Leute heran, rief einen Schutzmann hinzu und machte
dieſem gegenüber, ohne daß jene ihm auch nur die mindeſte Ver
anlaſſung bei dieſer Gelegenheit dazu gegeben hätten, die grund-loſe Kngabe, er ſei von ihnen beläſtigt worden. Natürlich war
die Folge die, daß beſagter Schutzmann auf Grund ſeiner amt-
lichen Autorität die drei Leute aufforderte, ſich ſofort vom Platze
zu entfernen.

Lokales nud Provinzteies.
Halle a. S., 3 Juli 1896.

Der Wahlansfall giebt dem Siuttgarter Beobachter
Anlaß, daran zu erinnern, daß ihm am 10. März ein in-
mitten des öffentlichen und politiſchen Lebens ſtehender Mann
aus Halle geſchrieben hatte:

„Wird Meyer wirklich wieder allein von den Liberalen aller
Schattierungen aufgeſtellt, ſo iſt der Sieg der Sozialdemo-
kraten im erſten Wahlgang ſicher, denn die meiſten entſchieden
liberalen Wähler, und dieſe zählen nach Tauſenden werden
letzterem ihre Stimme geben. Würde hiergegen im Wahlkreiſe,
in der Stadt wie auf dem Lande, ein Mann von der ent
ſchieden demokratiſchen Volkspartei auftreten, ſo wäre auf
einen außerordentlichen Erfolg mit großer Sicherheit zu zählen,

umal wenn ein Programm, wie bei der deutſchen Volkspartei,
as wirtſchaftliche Moment einbegreift, das letztere ſpielt im

Kreiſe eine große Rolle. Sollten diesmal vier Kandidaten auf-
geſtellt werden, ſo würde aller Vorausſicht nach der weiter links
ſtehende Liberale mehr Stimmen erhalten als Meyer und auch
mehr als der Ordnungsparteiler, denn die Stimmung im Wahl-
kreiſe iſt ſtark umgeſchlagen und, um es zu wiederholen einem

Kandidaten der gedachten Richtung außerordentlich günſtig.
Auch die Demokratie vermag den Siegeslauf der Sozial-
demokratie nicht aufzuhalten.

Jſt das wahr Es geht uns die Mitteilung zu,
daß dem Genoſſen Kunert am Donnerstag mittag noch nicht
die Depeſche ausgehändigt worden war, welche Dienstag
abend an ihn abging und durch die er von ſeinem Wahl-
ſiege unterrichtet wurde. Das Geſuch der Genoſſin Marie
Kunert, ihren Mann ſprechen zu dürfen, wurde abſchlägig
beſchieden. Warum das? Und was glaubt man mit ſolchen
auch jedem ehrlichen Gegner höchſt unſympathiſchen Mitteln
erreichen zu können

Der Vorſitz beim hieſigen Gewerbegericht iſt Herrn
Stadtrat Winter endgiltig übertragen worden die Stell
vertretung den Herren Stadträten Zernial und Elze.

Herr Maurermeiſter Reichert hat dem Beton-
arbeiter (nicht Maurer) L. Wolf, der wegen Pfeifens der
Marſeillaiſe entlaſſen wurde, weder den Lohn noch die Karte
ausgehändigt, ſondern ihn auf nächſten Sonnabend ver-
wieſen. Herr Reichert ſcheint nicht zu wiſſen, daß er nun
den Entlaſſenen noch bis heute bezahlen muß, weil er ihm
die Karte nicht eher geben will.

Von der Straßenbahn. Ein wenig hat der Artikel des
Volksblattes über die ſchauerlichen Lohn und Arbeitsbedingungen
bei der Pferdebahn geholfen. Das Wie mag man aus folgendem
ermeſſen: Die Vorſpannburſchen, welche im Alter von 14
bis 18 Jahren ſtehen, alſo faſt noch zu den Kindern zu zählenſind, hatten bisher eine Dienſtzeit von morgens 6 bis nachts

412 Uhr mit i Stunde Mittagspauſe. Jeden vierten Tag er-
hielten ſie eine freie Zeit von 3 Uhr nachmittags bis zum andern
Morgen um 26 Uhr. An Lohn empfingen ſie 12 M. pro Tag.
wovon jedoch die Strafgelder in Beträgen von 25, 50 bis
100 Pfg. für jeden Einzelfall abgezogen wurden,
wodurch der Lohn oft genug ſehr empfindlich gekürzt worden ſein
wird. Am Morgen des 27. Juni mußten nun die Burſchen bei
dem Herrn Direktor antreten, der ihnen eröffnete, daß vom 1. Juli
ab ihre Arbeitszeit von 18 auf 9 Stunden verkürzt, der Lohn aber
gleichzeitig auf 1 Mark herabgeſetzt wird. Wenn man bedenkt,
daß dieſe armen Jungen in Wind und Wetter, in Schnee und
Regen Froſt und Hitze vom frühen Morgen bis Mitternacht auf
ihrem Poſten ausharren und oft in durchnäßtem Zuſtande ver-
bleiben müſſen, weil ihnen, ebenſo wie den Kutſchern, keine Zeit
um Umkleiden geboten wird, dann kann man beurteilen, daß vie

Verkürzung der Arbeitszeit auf die Hälfte zwar einen großen Vor
teil in phyſiſcher Hinſicht bringt, daß aber die Entlohnung mit
6 M. pro Woche für ſolche Arbeitsleiſtung eine ganz traurige

um nicht einen ſchärferen Ausdruck zu gebrauchen iſt.
Stadtväterliche Uhrweistheit. Man ſagt ſonſt immer,

„was lange dauert, wird gut“, bei der Neumarkt-Uhr trifft
dies nicht zu. Lange hat der Streit um den Turm und um die
Uhr gedauert, die auf dem Apotheken-Neubau wieder errichtet
werden ſollten. Die weiſen Väter der Stadt beſchloſſen es ſolle
die alte Uhr wieder angebracht werden. Schade, daß ſie nicht
gleich mit beſchloſſen: auch der alte Turm! Anſtatt, daß mit
dem Grundſtücksbeſitzer v or Ausführung des Neubaues e ne Ver-
ſtändigung über dieſe Angelegenheit herbeigeführt wurde, ſo daß
der Entwurf zu dem neuen Gebäude wenigſtens in Bezug auf
das Dachſtockwerk, dem Zwecke entſprechend abgeändert werden
konnte, ließ man alles fertig bauen und dann erſt beriet
man über das Was und Wie! Jetzt ſind die Zifferblätter in
den Turm, der an und für ſich ganz hübſch iſt, eingeſetzt und da
kann man ſich überzeugen wie wenig die dreiſeitige Uhr ihrem
Zweck entſpricht. Das einzige Zifferblatt, das zur Geltung kommt,
iſt das über dem Eckabſchnitt des Hauſes befindliche, die nach der
Geiſtſtraße und nach der Breitenſtraße zu belegenen ſind ganz
unnütz. Jnfolge der Manſardenaufſätze, die eine koloſſale Höhe
und Breite haben, ſind dieſe beiden Zifferblätter aus größerer
Entfernung nicht zu ſehen. Während man früher die alte Uhr
ſchon von der Bernburgerſtraße aus beobachten konnte, iſt das von
dieſer Seite aus nur erſt auf 60 Schritt Entfernung von der Ecke
des Apothekenhauſes möglich! Das heißt man muß dabei noch
dicht an den e Häuſern Stellung nehmen. Auf
der Breitenſtraßenſeite hat das Zifferblatt abſolut keinen
Zweck. Dort kann dasſelbe nur von dem Boochſchen Hauſe Nr. 1
und vom jetzigen Neubau aus ſowie von einer einzigen kleinen
Stelle der Leitergaſſe aus geſehen werden. Iſt es nicht zum Lachen,
daß ſo etwas ansgeführt werden kann in einer Großſtadt wie
Halle Iſt es nicht zum Lachen, daß ein Rat von 70 Köpfen
einen ſolchen Beſchluß faßt, ohne ſich an Ort und Stelle und
durch Pläne und Zeichnungen von der Sachlage zu überzeugen

Wenn man das eine verſäumt hatte: Vor dem Bau die Frage
zu rege'n dann mußte man doch nach demſelben auf zweck-
entſpreq nde Ausführung Bedacht nehmen und den Turm um ein
Stockwerk höher anlegen laſſen und hierzu einen Beitrag leiſten.

Die dreiſeitige Uhr konnte aber auch an einer anderen Stelle
der Stadt verwendet werden, wenn erkannt wurde, daß nur ein

Zweck hat, weil die beiden anderen unſichtbar
leiben!

Die beanſtandete Waſſergebühren-Ordnung hat nach-
träglich die Genehmigung des Bezirksausſchuſſes gefunden. Aus-
geſchloſſen davon wurden folgende zwei Beſtimmungen

„Als Benutzung der ſtädtiſchen Waſſerleitung gilt ſchon das
Bewohnen eines an dieſelbe angeſchloſſen n Grundſtücks;
Rückſicht darauf, ob thatſächlich eine Entnahme von Waſſer
ſtattfindet.
Hört die Gebührenpflicht im Laufe des Rechnungsjahres auf,
ſo tritt die Befreiung von der Gebühr mit dem Beginn des
nächſtfolgenden Monats ein.

Berufung iſt eingelegt worden gegen die Verurteilung
unſeres früheren verantwortlichen Redakteurs Lehmann und des
Tiſchlermeiſters Gröber im Schütte Prozeß.

Eine Vernehmung des Herrn Krumbiegel hat ſtatt
gefunden wegen des im Volksblatte veröffentlichten Artikels, in
dem er ſeine zwangsweiſe Unterbringung in eine ſächſiſche Jrren
anſtalt ſchildert, dabei hat ſich herausgeſtellt, daß der Beamte,
der ſich als Sekretär des Paßamtes, Herr Grigoleit, aus-
gegeben und auch eine Beſcheinigung mit dieſem Namen unter
zeichnet hat, nicht Herr Grigoleit ſondern der Aſſiſtent im Paß-
amte, Herr Deiſtel geweſen iſt.

Glück auf! Dem 40 jährigen Grubenarbeiter Robert
Schürbel aus Zeitz wurde auf Grube Neue Sorge der rechte
Arm ſo ſchwer verletzt, daß der Verunglückte gleichfalls nach dem
Bergmannstroſt in Halle gebracht werden mußte.

Eine Kuh ſprang Donnerstag mittag beim Leipziger Turme
aus dem Wagen, in dem ſie transportiert wurde. Das ſcheu ge-
wordene Tier lief die Promenade entlang und wurde in der
großen Brauhausſtraße eingefangen.

Durchgänger. Das vor den Holzwagen des Vereins für
Volkswohl geſpannte Pferd ging heute vormittag durch, raſte die
Rathausſtraße hinunter und warf auf dem oberen Markte den an-

ehängten Holzwagen um, wobei das Tier ſelbſt zum Stürzen
am Eine dort ſtehende Droſchke wurde leicht beſchädigt.

Tier ſcheint keinen c en caronge ragzen u haben.

Mehrere Rippenbrüche erlitt der beim Kanalbau in derLutherſtraße be ihn er Jahn, als er in den drei Meter
tiefen Kanal ſtürzte infolge Umkippens eines darüber gelegten
Breites. Jahn wurde nach der Klinik gebracht.

Verletzt durch einen Radfahrer wurde geſtern früh bei
einem Spaziergang unfern der Rabeſchen Fabrik in Giebichenſtein
der in der Ankerſtraße wohnhafte Oberbergamts-Sekretär Broſe.

t TZDJT
Gutenberg. Die Mitglieder der hieſigen Ordnungspartei

wollen eine Siegesfeier veranſtalten zu Ehren ihres Kandidaten
Prof. Dr. Arndt, der die Sozialdemokratie ſo ſehr vernichtet
hat. Es werden durch Jnſerat im General Anzeiger alle die
jenigen Mitglieder, die ihre Stimme dem Herrn Arndt gegeben
haben, zu einem „gemütlichen“ Beiſammenſein auf Sonnabend
(4.), 8 Uhr abends, in das Ochſe'ſche Gaſtlokal eingeladen.
Wird das aber mal 'ne ſchöne Feier werden. Wie das
nur aber zugegangen iſt. Arndt war hier doch auch zum allein
ſeligmachenden Kandidaten des ganzen Ortes erklärt und da hat
er blos 48 Stimmen gekriegt? Na, da ſcheint es doch, als
wenn man blos herauskriegen will. wer Arndten nicht ſeine
Stimme gegeben hat. Unter ſolchen Umſtänden da werden wieder
alle einig ſein, und dem „einſtimmigen“ Kandidaten zu Ehren
werden alle Wähler im Ochſen Saal erſcheinen, damit dann
wieder geſchrieben werden kann: Der Saal war von Anhängern
Arndts überfüllt. Die ganze Mache hat doch blos den Zweck,
die Leute zu denunzieren, die Arndt nicht gewählt aben.

eitz. Von einigen Austrägern wird mitgeteilt, daß mehrere
Geſchäftsleute die vorher den Volksboten hieiten, das Volksblatt
nicht abonniert haben, weil, wie ſie ſagen, das halleſche Blatt
ihnen nichts angehe. Wir machen unſere Leſer aus dem Arbeiter
kreiſe hierauf aufmerkſam. Das Volksblatt iſt genau ſo wie früher
der Volksbote unſer Blatt, das Organ der ſozialdemo-
kratiſchen Partei. Ob das in Halle oder in Zeitz hergeſtellt
wird, iſt dem ſozialdemokratiſchen Arbeiter ganz gleich. Er wirdalſo auch nach wie vorher denjenigen e fesmann
unterſtützen, der das Volksblatt lieſt. Jeder Arbeiter
kann die Namen der Geſchäftsleute in ſeinem Bezirk erfahren, die
das Volksblatt leſen.

Zeitz. Der Streik der Korbmacher in der Kinderwagenfabrik
von Wünſch und Pretſch dauert unverändert fort. Der erwartete
Erſatz iſt nicht eingetroffen, da ſich jedenfalls kein Korbmacher
findet, der den hieſigen in den Rücken fallen will. Ein einziger
hat bis jetzt Arbeit den und bei dieſem iſt es wohl mehr
dem Umſtand zuzuſchreiben, daß er taubſtumm iſt.

Schleuſingen. Ein gewaltiger Baumrieſe ſteht im hieſigen
orſtbezirke. Es iſt eine Edeltanne von 45 Meter Höhe, 1 Meter
urchmeſſer in 2 Meter Höhe über dem Erdboden, und ihr Feſt

gehalt beträgt 35,5 Kubikmeter. Der untere Stammumfang be-
trägt ziemlich 6,5 Meter.

Erfurt Kaum ein Tag ohne Konfiskation. Wie die
Thür. Trib. heute meldet, iſt ihr geſtern wiederum eine Beſchlag
nahme zu teil geworden. Es ſind in der Expedition die am
1. Juli erſchienene Nummer (Stadtauflage) und das unter dem
ſelben Datum herausgegebene Nordhäuſer Volksblatt auf Ver
anlaſſung der Erfurter Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden.
J effenden Nummern ſollen Artikel beleidigenden Jnhalts
enthalten.

Kleine Provinzial- Chronik. Auf Rittergut Poſerna bei
Lützen wurden dem Arbeiter Winkler durch ein Schwungrad zwei
Finger zerquetſcht. Der Schäfer von Wüſtheuterode bei
Heiligenſtadt wurde nebſt 8 Schafen vom Blitze erſchlagen, als er
unter einem Kirſchbaum n geſucht hatte. Das Braun-
kohlenwerk Fürſt Bismarck bei Meuſelwitz iſt durch einbrechende
Grundwäſſer erſoffen, ſo daß zur Zeit die Förderung eingeſtellt
werden mußte. Jn Dedeleben bei Halberſtadt haben Diebe
den Geldſchrank aus dem Poſtamte geſtohlen, in dem ſich 1300
Mark Bargeld und 9000 M. in Wertzeichen aller Art befanden.
Der eiſerre Schrank hatte die Größe eines halben Kleiderſchranks.

Der Turm der Nikolaikirche in Oſterwieck iſt von einem
kalten Blitzſtrahl getroffen und erheblich beſchädigt worden.
Bei Reinſtedt fand man in einem Gebüſch die Leiche eines neu
geborenen Kindes.

Aus dem Reiche,
München. In contumaciam. Gegen 72 e, die

ſich im Auslande befinden und ſich nicht zur Muſterung ſtellten.
fand geſtern am Landgericht München I Verhandlung wegen Ver
gehens gegen die Wehrpflicht ſtatt. Einer derſelben wurde frei
geſprochen, gegen 4 wurde das Verfahren eingeſtellt, alle übrigen
wurden zu je 1 Monat Gefängnis verurteilt.

Stettin Das Schwurgericht verurteilte den Porzellandreher
Weiſe aus Grabow wegen Doppelmordes begangen an dem
Dienſtknecht Eggert und dem Zolleinnehmer J zweimal zum
Tode und wegen Erpreſſung zu fünf Jahren Zuchthaus.

Düſſeldorf. Kriegers Der Kriegerverein zuWerden a. d. Ruhr hatte, wahrſcheinlich um die Feier zu einer
würdigeren zu geſtalten zu der er nene r ung
auch einen Teil ſeiner Mitglieder zuſammengetrommelt und hatte
eine Deputation derſelben das Glück, vom Kaiſer angeſprochen zuwerden. Schleunigſt kam nach hier die eahe Nachricht
„Wegen Kaiſerfahne und Band wurde Kamerad Lang von Sr.
Majeſtät angeſprochen.“ Am Sonnabend 20. d. M. erfolgte die
Rückkehr der Wallfahrer; aber, o Schrecken, zum Empfange der
Helden war niemand am Bahnhofe erſchienen. Das Verſäumte
konnte aber noch nachgeholt werden. Man benutze alſo ſchleunigſt
den nächſen nach Eſſen zurück gehenden Zug zur Wiederabfahrt
und kehrte dann des Abends, nachdem alle Vorbereitungen zu
einem würdigen Empfang getroffen worden waren, zum zweiten-
mal auf den hieſigen Bahnhof zurück. Die nötige Staffage zu
dem dazu nötigen Rummel war inzwiſchen durch die hiergebliebenen
Kriegervereinsmitglieder, als auch von denjenigen des Publikums,
die nicht alle werden, hergeſtellt worden, und deshalb verhallte
der den Zurückkehrenden durch Flöten und Trommeln dargebrachte
Tuſch auch nicht ganz ungehört Alſo: weil nicht entſprechend
würdig empfangen zweimal heimgekehrt! Ständ's in den Fliegen
den Blättern, wär's gut erfunden. Thatſächlich paſſiert iſt's am
20. Juni des Heilsjahres 1896 in der Stodt Werden, nicht in
Schöppenſtedt

Breslau. Gemeinſamen Selbſtmord verübten ein hieſigerſechzigjähriger Muſiker und ein achtzehnjähriges Mädchen Die

r wurden einander feſtumklammert am Ufer der Oder ge
andet.

Chemnitz. Eine kräftige Ohrfeige verſetzte der Jmpfarzt in
Lugau der Bergarbeitersfrau Hinker, welche das
Blut von den fünf Jmpfſtellen am Arme abwiſchte welche ſo tief

t e d n e a gemwntrüſtung herr unter der Einwohnerſchaft über den Fawelcher alsbald zur Anzeige gelangte. t S

Eingeſandt.
Dieskau, den 2. Juli 1896.Wahlnachklang. Als am Dienstag das ahnt in

unſerem Orte verleſen war und unſer Genoſſe Kunert die meiſten
Stimmen hatte, waren einige Herren darüber ſehr empört. Zu
dieſen gehörte auch der Wirt Lehmann denn er verwies einem
jungen Manne, der noch nicht wahlberechtigt war, das Lokal.
Herr Lehmann iſt nämlich ein Mann. der das Geld des Arbeiters
zwar gern in ſeiner Taſche hat, dann aber ſieht er, daß er ſo bald
als möglich den Arbeiter wieder los wird. Auch vor 3 Wochen
war es ſo. Als nach der Tanzmuſik einige Arbeiter einen Schlaf-
trunk genehmigen wollten, kam der Wirt zur Thür herein mit den

orten: „Nun vorwärts, hinaus, es S Feierabend!“ Seht J
liebe Dieskauer, einen ſolchen Wirt i iBier ſelbſt trinken. h et habt Jhr. Saßt in z S

W ch die S n aenn auch die Saaleztg. nicht ſo plump und einfältig ihremGroll über die erlittene Wahinederlage Wietrug r die
Halleſche Ztg., ſo ſucht ſie ſich trotzdem nach Kräften ſchadlos zu

Das
W So meldete ſie geſtern, der „ſozialdem. Volksbote in Zeitz

ab mangaels Abonnenten ſein Erſcheinen eingeſtellt“. Mit keinem
Worte kommt das Blatt jedoch darauf zu ſprechen, daß der Haupt



für das Eingehen des Volksboten nicht der Mangel an
bonnenten geweſen iſt, denn der Abonnentenſtand iſt bis zum

letzten Augenblick viel größer geweſen als der der meiſten kleinen
Kreisblätter, ſondern daß die Genoſſen des Zeitz Weißenfels Naumburger Kreiſes ein täglich erſcheinendes Vian haben wollten

Eingeſandt.
Als die Zeitungsausträgerin Frau S. geſtern dem Reſtaurateur

Meißner, der vor kurzem das Schanklokal große Wallſir. 8
übernommen hat, das Volksblatt brachte, rief er der Frau zu:
„Behaltet nur Euer Schweineblatt ſelbſt“.

Abrechnung des Gewerkſchaftskartells vom
Textilarbeiterſtreik in Kottbus.

Von den Schmieden ging ein 28.95 M.
und ſie für ihren einzelnen Wahlkreis nicht im ſtande waren, dieſes
Ziel zu erreichen.

Ferner meldete die Saaleztg. geſtern unter Dresden folgendes:
Dresden 1. Juli. (Beleidigung.) Das Oberlandesgericht

verwarf die Reviſion des „Genoſſen“ Müller, der im Karolabad
zu Pirna ſich den „Jux“ gemacht hatte, einem Schutzmann einen
Schlapphut au zuſetzen. Müller wurde zunächſt wegen Verübung
groben Unfugs angeklagt, aber freigeſprochen. Darauf ſtellte
der Pirnaer Stadtrat Strafantrag wegen Beleidigung und
Müller wurde zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. Auf ein-
Wege Reviſion erhöhte das Landgericht die Strafe auf vier

ochen Gefängnis, und dieſe iſt nunmehr in letzter Jnſtanz be

ſtätigt worden SKein Wort der Kritik hat das „liberale“ Blatt für eine ſo
horrende Strafe. Trägzt nicht auch Bismarck einen Schlapphut
Und trägt nicht mancher Gendarm ſelbſt einen ſolchen, ſobald er
die Zivilkluft anzieht? Das liberale Blatt hätte alſo recht gut
eine Bemerkung an dieſes Urteil knüpfen können, wie es doch ſonſt
häufig ſeine L x iſt. Die Unterlaſſung kann wohl als ein
Beweis ſeines Grolls über die Wahlniederlage aufgefaßt werden.

8. R.k

Hiervon er

Darum iſt
Eingeſandt.

Weißenfels, den 3. Juli 1896. Geehrter Herr Redakteur!
Jn dem Bericht über die Verſammlung der freireligiöſen Ge
meinde zu Weißenfels ſteht der Satz in dem Paſſus meiner Ent
gegnung: „Der Vortragende habe allerdings eine gewiſſe Tendenz
inne gehalten, aber er (Lorenz) billige dieſe Tendenz.“ Der un- n einem
beſtimmte, leicht mißverſtändliche Ausdruck „eine gewiſſe Tendenz Arndtſcher
veranlaßt mich, Sie höflichſt zu erſuchen, feſtzuſtellen, daß ich die Außer ein
ganz beſtimmte Tendenz gebilligt habe, für den äußeren
u inneren Frieden zu wirken. Sonſt könnte mir leicht die Billi
gung einer Tendenz untergeſchoben werden, die zu billigen ich
nicht in der Lage bin. Ganz ergebenſt

Dr. Lorenz, Oberpfarrer.

d

en. HandzettelNeue Preiſe für Barbiere.
I. für Konſervative 20 Pfa.2. für Nationalliberale 20 Pfg.
3. für die Ordnungspartei 20 Pfg.
4. für Freiſinnige 20 Pfg. Giänſehirte5. für Sozialdemokraten. 5 Pfg.

Das amtliche Wahſergeoni
iſt heute vormittag im Landratsamt feſtgeſtellt worden. Es
ſind abgegeben worden im ganzen

31 021 Stimmen
86 davon waren ungiltig,

mithin 360 935 giltig.
hielt

15 687 Kunert,
7 239 Meyer,
4268 Kühme,
3 734 Arndt,

7 zerſplittert,
in Summa 30 935.

Die abſolnte Stimmenmehrheit beträgt ſonach
15 468 Stimmen.

Kunert gewählt mit
219 Stimmen abſoluter Mehrheit.

Unieer den für ungiltig erklärten Stimmzetteln befanden ſich
mehrere, auf denen der Gegenkandidat ausgeſtrichen und nur
Fritz Kunert ohne weitere Bezeichnunz geſchrieben ſtand.

andern Falle ſteckten ein Kunertſcher und ein
Beide ſind natürlich ungiltig.Zettel zuſammen.

em ärzilichen Rezept war auf dem
Schuhmacherrechnung als Stimmzettel abgegeben worden.

Auch verſchiedene dichteriſche Ergüſſe waren auf den Zetteln
zu leſen; die dadurch ihre Giltigkeit verloren. Ein Giebichen-
ſteiner Wähler (V. Bezirk) hatte einen ſozialdemokratiſchen

abgegeben.
Jm 26. ländlichen Bezirke lautete ein Zettel auf Fürſt

Bismarck, dem ſämtliche Titel angehängt worden waren. ch Adolf Karl (Merſeburgerſtraße 43).
Jn Spickendorf war der Nime Kühme auf einem Zettel Lichtenſtein ein S. Jn

durchſtrichen und dafür hingeſchrieben: Friedrich Petſch,
in Peißen

Schuhmachern ging ein 18.05
Müllern ging ein 14.80
Formern ging ein 35.75
Buchdruckern ging ein 36.30
Hausdienern ging ein .90
Steinſetzern ging ein. 2.65
Zimmerern ging ein 11.065
Keſſelſchmieden ging ein. 3.30

Summa! 151.75 M.
Die anderen Gewerke waren, wie ihre Vertreter bekundeten, von
Streiks in ihren eigenen Gewerken zu ſehr in Anſpruch genommen,

ſo daß ſie ſich angeblich mit Beiträgen nicht beteiligen konnten.
Da das Sammelweſen durch das Kartell in Bälde geregelt wird,

Weißenfels.
brauche

poldt.

rn

ſo wird derartiges in Zukunft wohl nicht wieder vorkommen.
Der Vorſtand des Gewerkſchaftskartells.

J. A.: O. Mitt ag.
a n e

Briefkaſtrn der Redaktion
So lange Jhr Kreisblatt ſo harmlos bleibt,

wir uns nicht weiter mit ihm zu beſchäftigen.
Zeitz. Wenn Sie Mitglied der politiſchen Parteiorganiſation

werden wollen, ſo wenden Sie ſich nur an Genoſſen A. Leo-

Aufgeboten Der St

Emil Richter und FannyLande eine kirchhof 6). Der Schuh

borg und Eliſe Hamann

Eheſchließung: Der

Otto (Saalberg 15). D

Dem Handarbe'ter Paul

Warum ſo
Weil die erſten 4 Parteien jetzt furchtbar lange Geſichter machen.

infolgedeſſen mehr zu raſieren iſt.

Zum Wänlfonds.
Gute Seelen 90 Pfg.

e m AllenF. A. Otto,
en

In unſere Abonnenten.
Auf die vielſeitigen Anfragen nach den erſten

Nummern des Volksblattes für dieſen Monat, müſſen
wir bekannt geben, daß dieſelben infolge bedeuten-
der Abonnementszunagahme vollſtändig vergriffen ſind.

Verlag des Volksblattes.
Soziale Wechkrufe.

Zwei Jahre konfisziert geweſen und unter Anklage geſtanden.

Von Friäütz MKunert.
Früherer Preis 40 Pf., W jetzt 20 Pf. W

Zu beztehen durch die
Volksbuchhandlung, Bölbergaſſe 1.

Virschstein
Weißenfe's, Jüd nſtr. 2

Herren und Knaben-
Konfektion.
en gros und en detail.

Aſſortiert s Lager. Reelle Bedienung.
Verkanf zu den billigſtes Preiſen.

Achtung!
Unterzeichneter macht darauf aufmerkſam, daß er auf Backwaren 14 Proz.auf Mehl en rer welche vom 1. bis 15. Dezember in Form von Mehl

Hefen, Zucker und Butter eingelöſt werden.
iebichenſtein, den 3. Juli 1896.

C. Krohbs, gr. Goſenſtr. 11.

Ausverkauf
ſämtlicher farbige n

m Schuhe und Stiefelnc c 7zu enorm billigen Preiſen, W vorgerückter Saiſon.
7 etter ling.
Geiststrasse 35.

Von F. „trotz alledem“ durch Albrecht 80 Pf.

e
S S

Markt II. FTreppendurehgang nach der Halle.

o

Großes Lager in Schürzen für Frauen und Kiuder,S. Hause

Preie Sänger.
Sonntag nachmittag 3 Uhr

Zusammenkunft j. Händelpark,

Der Vorſtand.
Wilhelmohöhr Giebichentein.
Sonntog den 28. Juni, von 6 Uhr a9

öffentliche Tanzmuſik.
Schadts Sihützenhaus.

We e Tanz-Muſtk,
volles Orcheſter à Tanz 5 Pf.
Verkauf von Himbeeren, Erdbeeren,

Johann isbeeren ſowie Gemüſe, Pflanzen

u. ſ. w.
„Erholung“, (Martiasberg.)

Sonntag abend

Muſik-Unterhaltung.
Es ladet ergebenſt Genoy und

Freunde ein ahn-
Heute SonnabendS 7 Schlachtefeſt,
R. Weihmann.

J Streiberſtr. 23.
Felſenkeller Zeitz.

Heute Sonnabend friſche Salz-
knochen. Sonntag großes Gänſe Aus-
kegeln, friſchen Kuchen, diverſe Biere.

Förderſtedter Graukalt
P. Möhius, Mauerſtraße 15.

Zum Umzug!
Linoleum, e
Linoleum,

Linoleum-

Linoleum-
außerordentlich billig.

Gebr. Buttermilch
Halle a. S. Landwehrftraße.

gemuſtert,

Reſter,

Treppen-Stufen

z men Grauer Zughund, weiße Schwanzſp.,Ein Koſgenaer wird waengſe entl V. Ank. w. gewarnt. Feldſtr. 3.

Zehn Billardſtöcke billig zu verkaufen
Landwehrſtraße 8, Hof 1, rechts.Zöpfe, Haarketten, Haarblumen fertigt

ſauber A. Hieckmann, neue Promenade 8.

(Breiteſtraße 12). Dem

(Dresden und Taubenſtraße 1).

Siensesamilidhe Pagrigies

Halle, 2. Juli
eimacher Johann Kloß und Roſa Krauſe

Der geprüfte Lokomotivheizer
Müller (Krauſenſtraße 15 und Moritz

macher Karl Dünkel und Emma Helm
(Giebichenſtein und Spitze 27). Der Apotheker Johannes Pannen-

(Zwickau und Albrechtſtraße 11). Der
Fleiſchermeiſter Karl Opel und Thereſe Möller (Halle und Bebra).

er Tiſchler Robert Sünderhauf und Klara Schulze (Gera).
Gepäckträger Friedrich Enterlein und

Henriette Pittſchaft (Dorotheenſtraße 12 und Rathausſtraße 16).
Geboren: Dem Handarbeiter Max Stierwald ein S., Karl

em Schloſſer Karl Kreiſel ein S., Hein-
Dem Kaufmann Jakob

lius Max (Mühlberg 3). Dem Fabrik-
arbeiter Guſtav Krüger ein S., Walther Kurt Grünſtraße 32).

Potempa ein S., Ludwig Chriſtian Paul
Schloſſer Oskar Bahling ein S., Willy

Oskar Kurt (Wuchererſtraße 24).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Mannigel in Halle.

Hemden in weiß und bunt,
Rormalwüäſche, fertige Bettbezüge,

Betttücher, Jnletts.

Meine Wohnung befindet

OttoP alter Markt 5, 1 Tr.
KrGSSG, praktiſcher Vertreter der

Naturheilkunde.
Sagen er Tiſchler- u. Wagenbauerkrankenkaſſe.

WBäderkieferant für den Verband freier Hilfskaſſen
Maler u. Lackierer Zeih.
Sonnabend den 4. Juli, abends 8 Uhr

S. Verſammlung D.
im Felſenkeller.

Vortrag, Diskuſſion, Verſchiedenes.
Des See wegen iſt das Er-

ſcheinen aller Mitglieder notwendig.
Der Vorſtand.

Aug. Schmidts Restaurant
großer Sandbergempfiehlt ſ. Lokal und Vereinszimmer.

Vino Italiano!
ital. Wein-, Bier- und

Frühstücksstuben
Von

Angelo Rosasco,
gr. Rranhausstr. 29.

Waren
45 g. Ulrichstr. 4

Damen-Zeugſchuhe ron A 1.50 an,Jeugſtiefel „z300
Schnür- u. Zugſch., 3.20
Lederhausſchuhe 2.
Zugſtiefel von

Lederpantoff genag 1.75
antoffeln von

Herren Zugſtiefel von
Schaftſtiefel von
Zugſchuhe von

Kinder-Erſtlingsſchuhe v.

e vonamen-Knopfſtiefel von
etc. etc.

Sämtliche Schuhwaren in nur
ſolider Ausführung vorwiegend

Handarbeit

nur
Wiener Schuhwaren-bazar

S. Jacob
s 45 gr. Ulrichstr. 45.

f. Boßſleiſch,
ſowie ſämtl. and. Artikel

o oe

Schuhb-

Merſeburgerſt. 50.

Zu Jubiläums- und
Ehreugeſchenken

halte ich ein reichhaltiges Lager
in geeigneten Silber- u. Alfe-
nidegegenſtänden in jed. Preis
lage vorrätig.

Bei beſonderen Veranlaſſungen
ſtehe ich bei Mitteilung über den
Beruf des Jubilars, Veranlaſſ
ung des Geſchenkes c. ſtets gern
mit geeigneten Vorſchlägen, Ent
würfen und Koſtenanſchlägen zur
Verfügung.

J. EPssigNachf.
Werkſtatt f. Goldſchmiedearbeiten,

gr. Ulrichſtraße 41.

Neue Kartoffeln
ſowie noch prachtvolle alte, als Mag
num bonum, Blaßrote, euſtädter
und ſpäte Nieren empfiehlt zu billigen
Preiſen S. Herdan, Girbithenſtein,

Eichendorffſtr. 9. Eingang auch große
Brunnenſtraße 19. NB. Hebe einen
Poſten Futterkartoffeln ab.

Neue Kartoffeln
ſoeben eingetroffen.1 Sdheffel 4.50 Mk.,

5 Liter 50 Pf.
bei lax Scehultze,

kl. Brauhausſtr. 2.

Grudeöfen,
neue und gebrauchte, Reparaturen
und Veränderungen, ſowie alle
Blecharbeiten billigſt.

H. Hoffmann,
14 kl. Klausſtraße 14.

Pa. harte Rotwurſt à Pfd. 60
und ff. harte r à Pfd. 40
verſendet unter Nachnahme und empf.

tto Rothe,
Eiſenberg i. Th

E. Monsf. Säulenmagſchine gut geh. z.
verk. O. König, Weißenfels, Selauerſtr. 47.

2 Wohn. zu verm. u. 1. Okt. zu bez.
Zeitz, Stephanſtr. 31a, Sansſouci
Freundl. Schlafſtelle zu vermieten

gr. Märkerſtraße 18, III.
Anſtändige Schlafftelle offen

Wuchererſtraße 20, II I.

v v 22Freunden und Bekannten zur Nachricht,
daß unſer Sohn Karl Nitſchke plötz
lich durch den Tod von uns geriſſen
worden iſt. Die Beerdigung findet
Sonntag den 5. Juli nachmittags 3 Uhr
von kl. Sandberg 14 aus ſtatt.

empf. W. Dix, Zeitz. Familie Nitſchke.



Zu außerordentlich billigen Preiſen
empfehle:

Jackett-Anzüge, Rock-Anzöge, Cheviot- Anzüäge, Kamm-
garn-Anzüäge, Radtahrer-Anzäge, Valetots, Haveloels.

Knaben- und Burschen- Anzüge außergewöhnlich preiswerk.
Große Answahl in

Lüſter-Jacketts, Drell-Jacketts, Waſch-Hoſen, ch Anzüge, WaſchBluſen u. J w.
c

See J cmr J

große Ulrichſtraße 36, nahe der alten Promenade.

TonBedentind mm Vreise ermässägt:
Sämtliche Beſtände, enthaltend

Herreu-, Kugben- und Arbeiter Garderoben.

Ktuto Moeverstein, gr. Steinſtraße 8.

S Streng feste vwilligste Preise. s

Große öffentliche Wgſſarer -Perſammlung

Dienstag den 7. Juli abends S Uhr in der Moritzburg,
Harz 51.

Tanz esordnung: 1. Vortrag des Gen. Weißmann über die Gewerk-
ſchaften u ihre Bedeutung für die Arbeiterbewegung. 2. Stellungnahme zu
der am 12. d. M. in Magdeburg ſtattfindenden Konferenz der Maurer Deutſch
lands und Delegiertenwahl zu derſelben. 3. Verſchiedenes.

Alle Maurer werden erſucht, in der wichtigen Verſammlung zu erſcheinen.
Der Vertrauensmann.

Manurer-Arbeitsleute.
Sonntag den 5. Juli abends 6 Uhr
Famnilien- Abend

in Faulmanns Refſtaurant, Gartenfſtraße.

Verein der Schneider.
Montag den 6. Juli Sommer-PVest

beſtehend in Konzert und Kinderbelustigungen
in Haaſes Bellevne, Lindenſtraße.Anfang vahaittese 4 Uhr. Abends W BALL. W S

Freunde und Gönner des Vereins ſind willkommen.

Der Vorſtand. a r 3 4 S ce c 2
M n Bobeel e W Brixets,
J d

Urbeiter-Bildungs-Verein.
Montag den 6. Juli, abends punkt 8 Uhr

Fitgkfeder- renTagesordnung 1. Vortrag: Aus der Meteorologie. Ref.: Herr RedakteurAd. Thiele. 2. Parrſtauty. eines größeren Ausfluges. 3. Antwort des Magiſtrats
betr. der Turnhalle. Verſchiedenes. Diejenigen Mitglieder, welche noch imBeſitze von Programms in werden erſucht, d dieſelben in der Verſammlung abzugeben.

440 V II
Oberröbſinger, Stedtener u. Iuekenauer, als, Beste anerkannt,

ab unsern Platz „„Mötzlicherweg I in dor Zoit. vom
x i. Mat bis Aus ds. s Wagen werden gegen r

Jeden Montag und Donnerstag Turnabteilung. Uebung im „gold. Hirſch“.

eden Dienstag eng Singſtunde bei e Streicher.Jeden Freitag: Rechenkurſus bei Streicher. eeerrsZu ſämtlichen Abteilungen können fortgeſetzt neue wigede rein

er Vorſtand. J r S r r W vom 95 u bis ult. Septbr. à Zent-ner 9 Vom ktoher im Winter durce entner 9Vereinigung deutscher Maler, Lackierer, Anstreicher und Senmare erkaufen Avenus 6 Uhr Sonnahens und Montag bis abends 7 Uhr.

vorw. Berufsgen. (Filials Halle a, Presssteine,Sonntag den 5. Juli im „Neuen m Hallo 4 e r heste, rehön e m Halle 4
W e t von 10 St auf ein a aerStes Stiſftunmgs F. St e m woeg 500 n und weniger das Hundort, u 1;30Preise vom 1. Oktober ab das Tausend 1 M. höher.

beſtehend in Konzert, Theater und Ball.

n c. Linie e Ströfſer.Händel-Park. e JHiermit die ergebene Anzeige, dass Wir mit dem heutigen ochen à Pfd. 50lage unser Schweineſteiſch Bauch 60Karbonaden à Pfd. 65Kalbfleiſch à Pfd. 65
Rot-, Leber u. Schwartenwurfſtà Pfd. 60 Gehacktes 70

Robert Hammer

Größtes und ſchönſtes Gartenreſtaurant, Mitte der Stadt,
g e Nikolnistrasse G.

Sonn den 5. Juli von nachmi a 4 Uhr av re e r Weiss-, Woll-, Strumpfwaren-,
der Engelmannſchen Kapelle. Trikotagen- II Tapisseriegescohäft

ierzu ladet freundl j uW en h. Srothe. von gr. Um tghetr. 16 GHeiststr. 16, Ah
hTinzer Garten.

Heute Sonntag von 3 Uhr bis abends 11 Uhr

Frei- i ongert.

Geijſiſtraße,
Paſſage des „National-Theaters“.

uscarin!
Sicherſtes Mittel zur radikalen

Vertilgung allen Ungeziefers,
wie: Fliegen, Flöhe, Motten,

Hochachtungsvoll

Von abends 6 Uhr an W t Geiststr. 16. S Se e wen 2c. à Sack 25
T 22PFarnilien-KKränzehen. e EEXEAuf dem Kinderſpielplatze iſt heute eine amerikaniſche S aufgebaut. e m 1 u. Steinweg 26.

Es ladet ergebenſt ein Ernſt Tſchepke. r dReſtaurant zum heiteren Blick, n. L'hiümmnrmmet a Stotterngo
Delitzſcherſtraße 23. Eiſenkurzwaren, Haus- und Küchengeräte- Handlung Krukenbergstr. einen Heilkurſus.

Für das uns bisher freundlichst entgegengevbrachte Vertrauen
bestens dankend. bitten wir dasselbe uns auch in unseren neuen
Geschäftsräumen zu teil werden zu lassen und zeichnen

e

Bringe mein Lokal in einpfehlende Erinnerung, W'rissonſels a. K. Kalandstr. 9 Alle, die unſ. Weiſun7 W g folgen, erhalt.Sonntag 5 5. Juli Hähnchen- Auskegeln, empfieht in großer Auswahl bigen Preiſen r ihre n Sprache zurück, wenn nicht,
z ladet max Botfig für Schuhmacher, um und eckige T I und geſtauchte verzicht. wir auf Honorar. Anſtalt gegr.wozu ergebenſt einlade Stifte, Verdeckſtifte, Schmirgellefknen ndpapier, Schuh 1869. Meth. ſ. unſ. Lehrb., Preis 1.4

Geschäfts-Bröftnung. S wachs u. ſ. w., ſowie ſämtliche ne 38aniſſe m gich b. Herrn
S S Anme er aZeige hierdurch ergebenst an. dass ich Mittelwache 4 Haus und Küchengeräte. S. u. F. Kreutzer, Rostock i. M

einen asier-, Frisier- und Haarschneide-Salon eröffnete. n 7 di -Ei ht M.der Bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu Wwollen, zeiec ehne uggar inen- inric ungen. 6 Pfd. Vrod f. 50 empf. Fr. GötzeHochachtungsvoll Hugo Hauke. Giebichenſtein Brunenſein, gr. Brunenſtraße 29.
ÜWkmaee rVerlag und für die Jnmietra'e ver antwortlich: Ang. Groß Du der Halle den Ger urſſenichafts-Auchdryckerer G. m. H Hall.
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